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Sonnabend, den 1. (13.) Juli 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 
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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Ndl., halbz. 4 MbL, viertel. 2 Röl., 
moncztlich 67 Kop. prönumerando. 


Jar Answärtige: 
Siertelfährlich 2 öl. 40 Kop. pränumerando. 
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Chirurgiſche Privatklinik des 


DR. ADAM PRZTBOROWSKI | 


in Warſchau, Seweryngw Nr. 5. 
Krauken⸗ Aufnahme und Pocyklinik. 
Sprechſtunden von 11—12 u. von 5— 6 Uhr Nachm. 


enter 
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Täglich Große Vorſtellung 
mit abwechſelndem Programm. 
Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 
„L-i- La“ 
genannt „Wiener Nachtigallen“. 
Beginn der Vorſtellun n 8 ½ Uhr Abends. 

Die Direction. 


Inland. 


St. Netersburg. 

— Die Deputation der Petersburger Munici⸗ 
palität überreichte der abeſſiniſchen Geſandtſchaft 
wei prächtige Bilder der Mutter Gottes von Ka⸗ 
In und einen filbernen Pokal. Prinz Damto 
leg durch den Dolmetſcher ſeinen Dank aus⸗ 
rücken und jagen, ſchon im fernen Abeſſinien habe 
von der ruſſiſchen Gaſtfreundſchaft gehört und 
ſch nicht getäuſcht. Die Geſandtſchaft beſuchte 
kerſchiedene hohe Functionäre, darunter Pobedonos⸗ 
w, Sabler, Witte und den Grafen Montebello. 
— Nach Zeitungsmeldungen hat die bulgariſche 
Deputation den Auftrag, die ruſſiſche Regierung 

erſuchen, den Bau der ruſſiſchen Kirche am 
Ehipfardafe u beenden. 

— Hier find Depeſchen eingetroffen, wonach 
gas Befinden des Kriegs miniſters Generaladſu⸗ 
lauten Wannowski zur Zeit befriedigend iſt, In⸗ 

folge des ſchlechten Einfluſſes, welcher ſich nach 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Original⸗Roman 
von 


F. Klinck⸗Lütetsburg. 


(3. Fortſetzung.) 

Seine Advocatur hatte ihm in den 
uſen Jahren der Ausübung ſeines ihm auf⸗ 
Mwungenen Berufes keine Schätze eingebracht, 
daß er mit ihm nicht viel aufgab. Die Be⸗ 
gung war aber ſehr mit Schulden belaſtet, daß 
“ihm. anfangs kaum möglich erſchienen war, ſich 
ihrem Beſitz zu behaupten. 

Es war eine verzeiflungsvolle Lage für Lord 
Kerry Ruthbert geweſen, aber er war ihrer doch 
Her geworden, indem er den Familienſtolz, nichts 
un Dem, was zu Ruthbert⸗Hall gehörte, zu ver⸗ 


ern, aufgab und ſich nach einem Käufer für 
Ai ziemlich fern gelegene Farmen umſah. Er 


late Glück gehabt; ein Käufer war unerwartet 
ſhnell gefunden worden und Harıy Ruthbert in 


uin Beſitz des Geldes gelangt, das er nothwendig 


brauchte, den dringendſten an ihn geſtellten Ans 
Förderungen, zu genügen. 

Wer Ruthbert⸗Hall nach Jahresfriſt ſah, würde 
um für möglich gehalten haben, daß in einem 
hältnißmäßig kurzen Zeitraum eine derartige Um⸗ 
uundlung ſich hätte vollziehen können. 

Es war in der That eine ſtattliche Beſitzung 
ſchwer zu begreifen, warum die Ruthbert's 
früher ſo wenig um dieſelbe gekümmert hat⸗ 
I Sie machte vollkommen den Eindruck eines 
nehmen Landſitzes. Fehlten auch hinter einem 
hen Theil der Fenſter die Vorhänge, jo fiel 


um fo weniger auf, als ſie mit Epheu üppig 


wuchert waren und in Sauberkeit erglänzten. 
Vorgarten war wegen der alten Bäume und 
Aacherlei nicht recht zur Blumenzucht geeignet, 
inmitten deſſelben befanden ſich ein großer 
enplatz mit buntfarbenen, äußerſt geſchmack⸗ 

1 en Teppichbeeten, wodurch der etwas düſter⸗ 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Stop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Wannenbädern zeigte, iſt der Gebrauch derſelben 
| eingeſtellt worden. 


— In Anbetracht der ſich wiederholenden 
Fälle des Gebrauchs der deutſchen Sprache in der 
dienſtlichen Correſpondenz von Eiſenbahnen hat 
die Reichscontrole die Anordnung getroffen, daß 
den Bahnverwaltungen eingeſchärft werde, in kei⸗ 
nem Falle ſich einer ausländiſchen Sprache in der 
Correſpondenz zu bedienen, 

— In Wilna findet vom 1. bis 10 Sep⸗ 
tember eine landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtatt 
für Exponate aus den Gouvernements Wilna, 
Kowno, Grodno und Minsk. Exponate aus an⸗ 
deren Gouvernements können nur hors de con- 
cours ausgeſtellt werden. 

— Eine neue belgiſch⸗xuſſiſche Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Exploitation der Bergwerke bei Niko⸗ 
pol, Gouv. Jekaterinoſſlaw, ift, wie die „Hosocru“ 
berichten, im Entſtehen begriffen. Das Grundka⸗ 
pital beſteht aus 1,200,000 Rbl, in 4800 Aktien 
à 250 Rbl. 


Moskau. Am 27. Juni (a. S.) fand die 
Grundſteinlegung des neuen Gebäudes für das 
Moskauer Konſervatorium an der Nikitſkaja ſtatt. 
Die Baukoſten find: auf 500,000 Rbl. veran⸗ 
ſchlagt, während für den Bau 400,000 Rbl. vom 
Fiskus angewieſen und 200,000 Rbl. von Sſolo⸗ 
downikow geſpendet find. Die Pläne und der 

Bauanſchlag find vom Akademiker W. P. Sa⸗ 
gors ſki Adee Der Saal für die ſymphoni⸗ 
ſchen Konzerte iſt auf 2000 Perſonen, der kleine 
Konzertſaal für die Quartett⸗Abende — auf 500 
Zuhörer berechnet. Das Gebäude wird aus drei 
Stockwerken beſtehen; in dem Square bei dem 
Konſervatorium ſollen Denkmäler Rubinſtein's 
und Tſchaikoawſki's errichtet, werden. Der Bau 
wird im nächſten Jahre vollendet. Die Grund» 
ſteinlegung fand in Gegenwart der Honoratioren 
und der Ehren- und aktiven Mitglieder der Mus 
ſikaliſchen Geſellſchaft ſtatt. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt verlas der Direktor des Konſervatoriums 
Sſafonow ein Glückwunſchtelegramm J. K. H. 
der Großförſtin Alexandra Joſſifowna und gab 
den Gefühlen des Dankes für die Erlauchte Für⸗ 
ſorge Aus druck, der ſich das Konſervatorjum er⸗ 
freut, worauf er das Wohl Seiner Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers und der Exlauchten Prä⸗ 
ſidentin, Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß. 
fürſtin Alexandra Joſſifowna ausbrachte. Dem 
Toaſt folgten laute Hurrahrufe und die Klänge 
der Nationalhymne. 


romantiſche Anſtrich von Ruthbert⸗ Hall ein 
weſentlich anderes Aus ſehen erhielt. 

Der Park war einer der ſchönſten der Graf⸗ 
ſchaft, ſelbſt jetzt noch, obgleich arg darin gehauſt 
worden war. Das räuberiſche 
welches begonnen, edle Bäume aus zubeuten, war 
beſeitigt worden, kiesbeſtreute Wege duldeten kei⸗ 
nen Graswuchs mehr. Lord Harry Ruthbert 
hatte doch eine angenehme Empfindung, wenn er 
in den wonnigen Frühlingstagen je einmal eine 

Stund Zeit gefunden, um einen einſamen Spazier⸗ 
gang in dieſem Theil feiner Beſitzung zu machen. 
Den zahlreichen Singvö geln hatte die herrſchende 


Stille und Ungeſtörtheit des Parkes denſelben zu 


einem Paradieſe gemacht, und pielhunderſtimmiger 
Vogelsang begleitete Lord Harry auf feinen 
Wegen. Hier gab es wenigſtens Augenblicke, in 
welchen er den harten Kampf um ſeine Exiſtenz 
vergeſſen konnte, wo der Gedanke an die Drän⸗ 
ger, welche gierig bemüht waren, ihm die Hei⸗ 
math zu entreißen, weil ſie mit ungeahnter 
Schnelligkeit im Werthe wuchs, vor der heiligen 
Ueberzeugung zurückweichen mußte, daß es ihm 
gelingen würde, ſiegreich aus aller Sorge und 
Unruhe hervorzugehen. Hier fand er neue Kraft, 
neuen Muth, wenn beides ihn zu verlaſſen 
drohte. 

Aber auch im Innern des Hauſes erinnerte 
nichts mehr an einen Verfall. Die wurmftigigen, 
zerbrochenen Möbel mit zerriſſenen Bezügen 
waren auf den Boden geſchafft worden, das 
Brauchbare aber ſorgfältig reſtaurirt. Viel voll⸗ 
ſtändig ausgeſtattete Zimmer gab es auf Ruthbert⸗ 


Hall nicht, und die vorhandene Außſtattung 
entſprach auch nicht überall dem Ge⸗ 
ſchmacke Lord Ruthbert's. Einerſeits war 


fie zuſammengewürfelt, andererſeits zu koſtbar 
und verblaßt. Dem Beſitzer waren fie lebendige 
Fragen nach einer Zeit, die beſſer für immer der 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Shanufaripte werden nicht zurüngensät. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Kaluga. Am 18. Juni war die Vor⸗ 
ſtellung des Thierbändigers in der neu eröffneten 
Menagerie Kleeberg beendet und der größte 
Theil des Publicums verließ dieſelbe. Nur wenige 
waren zurückgeblieben, um ſich in Muße die 
Thiere und hauptſächlich die ſchönen Löwen zu 
beſehen und ſich an der Kühnheit zu ergötzen, mit 
welcher die Dienenden mit den Houbtbieren um⸗ 
gingen. Unter den in der Menagerie Verbliebe⸗ 
nen befand ſich der etwas angeheiterte Kutſcher 
Kusnezow, in deſſen Nähe der Student Iwanow 
ſtand. Kusnezow trat hinter die Strickbarriere 


an den Löwenkäfig und probirte, indem er die 


oe in den Käfig ſteckte, den Tatzen eines der 
öwen einen Knochen zu entreißen. Der in Wuth 
e Löwe biß Kusnezow, welcher vor 

chmerz aufſchrie und zwei durch den Schrei und 
das Blut wild gewordene Wüſtenkönnige warfen 
ſich auf den Unglücklichen und zerfleiſchten ihn 
mit ihren Krallen und Zähnen. Der Löwenbän- 
diger ſprang mit einem Revolver und zwei großen 
Doggen ſofort in den Käfig der vier Löwen und 
ſeinen und der Wärter Anſtrengungen gelang es, 
den Schwerverlchten aus der Umarmung der Löwen 
zu befreien. Der Student der Moskauer Univer⸗ 
ſilät Iwanow, ein junger Mann von 23 Jahren, 
der die ganze Scene aus nächſter Nähe angeſehen 
batte, lief entſitzt aus der Menagerſe, hatte aber 
kaum ein paar hundert Schritt gemacht, als er 
entſeelt zu Boden ſtürzte. Obwohl er ſofort ins 
Krankenhaus gebracht wurde, konnten die Aerzte 
doch nur ſeinen in Folge Herzſchlages eingetreke⸗ 
nen Tod conſtatiren. Kus nezows Wunden find 
ſo ſchwer, daß an ſeiner Geneſung gezweifelt wird. 


Gouv, Aſtrachan. Bei der Stanfza Le⸗ 
bjaiha, 40 Werft: oberhalb Aſtrachans, hat ein 
heftiger Sturm in der Nacht auf den 9. Juni 
viel Unheil angerichtet; eine Barge wurde zer⸗ 
trümmert und 100,000 Pud Maſut — argoſſen 


ſich in die Wolga. Bei Balakow ſank eine nach 


| 
| 
| 
1 


Baku beſtimmte Barge mit Eiſen; die Fracht 
war verſichert. Unterhalb Aſtrachan wurden einige 
Bargen mit Fiſchen und Salz zertrümmert. Auf 
dem Fluß Balda bei Aſtrachan wurde ein im Bau 
begriffenes, für die Ausſtellung in Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod beſtimmtes ſchwimmendes Hotel von den 
Ankern geriſſen und auf eine Barge getrieben, 
aus welcher in Folge deſſen 30,000 Pud Maſut 
ausfloſſen. Im Ganzen find. 15 Fahrzeuge ger 
55 en oder beſchädigt. Der Geſammtverluſt iſt 
ehr bedeutend. 


ſchmack. Sie waren nicht koſtbar eingerichtet und 
enthielten keine Kunſtgegenſtände, waren aber 
ſtilvoll und auch von einer gewiſſen Eleganz. 
Wer nach Rulhbert⸗Hall kam und nicht genau 


Schlingkraut, mit den Verhältniſſen bekannt war, konnte nicht 


ahnen, daß der Beſitzer oft mit den größten 
Schwierigkeiten, die einem Charakter wie dem 
ſeinen ganz beſonders peinigend ſein mußten, 
zu kämpfen hatte. 

Und Beſuche waren auf Ruthbert⸗Hall nichts 
Seltenes mehr, wie a Anfang, als Lord Harry 
feinen Wohnſitz daſelbſt genommen hatte. Als er 
von ſeinen zahlreichen Freunden in der Stadt 
ſich verabſchiedete — und er hatte deren mehr 
gehabt, wie je ein anderer Menſch, weil der Vei⸗ 
kehr mit ihm nur ein angenehmer und nutz⸗ 
bringender ſeiner konnte — verlangte er, daß 
man ihm Zeit gewähre, ſich einzurichten. Die 
Forderung war ihm ungern zugebilligt worden, 
denn es war Allen eine angenehme Ausſicht ge⸗ 
weſen, Harry Ruthbert's bekannte Gaſtfreundſchaft 
auf einem jo herrlich gelegenen Landfig genießen 
zu können. 

In letzter Zeit war Ruthbert⸗Hall nun 
wiederholt zum Zielpunkt eines Aus fluges gewählt 
worden, beinahe mehr, als es Lord Harry lieb 
war. Seine Zeit und ſeine Gedanken waren 
immer außerordentlich in Anſpruch genommen, 
und jede Abhaltung mußte ihm unlieb ſein. Den⸗ 
noch war er ein zu liebenswürdiger Geſellſchafter 
und wamherziger Mann, als daß er nicht Alles 
hätte thun ſollen, um ſeinen Gäſten den Auf⸗ 
enthalt bei ihm zu einem angenehmen zu machen. 
So konnte es nicht befremden, daß ehemalige 
Freunde, einer nach dem andern, ſich einfanden, 
um ſich von Harry Ruthbert's Wohlergehen zu 
überzeugen. 

Auch heute fand dieſer, als er von Mrs. 
Gray's Behauſung zurückkehrte, Beſuch vor, der 


Vergeſſenheit anheimgefallen blieb, weil ſie des. ihm aus mehr als einem Grunde nicht angenehm 


Demüthigenden zu viel enthielt. 

| Nur das Eßzimmer, ein kleiner Empfangs⸗ 
ſalon und Lord Ruthbert's Arbeitszimmer ent⸗ 
ſprachen vollſtändig einem modernen, ſoliden Ge⸗ 


war. Er hatte Will Gullham als Freund nie 
geſchätzt, ſondern ihm, obwohl ſie gemeinſam die 
Univerſität beſucht, ziemlich fern geſtanden. Er 
war dabei nicht durch beſondere Gründe geleitet 


& Vogler A.-G., Hambur 
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| Praktiſche Anleitung 
zur Bekümpfung des Keſſelſteines. 
1. Beim Füllen des leeren Keſſels mit Waſſer 
ſetze man dieſem fo viel aufgelöfte Soda zu, daß 
ein Streifen rothen Lackmuspapiers deutlich blau 
gefärbt wird. 

2. Während des Betriebes bringe man jeden 
Tag ein oder zweimal ſoviel Soda in den 
Keſſel, daß die genannte blaufärbende Wirkung 
des Keſſelwaſſers auf rothes Lackmuspapier dauernd 
beſtehen bleibt. 

3. Täglich, und zwar bevor man wieder 
Soda in den Keſſel bringt, laſſe man einen 
Theil des Keſſelwaſſers ab, ſo viel, daß der 
Waſſerſpiegel im Glaſe um elwa 50 mm ſinkt. 

In den vorſtehenden drei Süßen tft das 
ganze Verfahren der Sodaanwendung zur Be⸗ 
kämpfung des Keſſelſteines enthalten. Folgende 
Bemerkungen mögen nur noch eine genauere Ans 
leitung geben. b 

Das rothe Lackmuspapier kaufe man (in 
Droguenhandlungen oder Apotheken) nicht in 
zu großen Vorräthen und ſchütze es möglichſt 
vor dem Zutritt der Luft und Unreinlichkeiten, 
begreife es auch möglichft wenig mit den 
il damit es immer friſch und empfindlich 

eibt. 

Um damit das Keſſelwaſſer zu probiren, 
öffne man einen waſſergebenden Hahn des 
Waſſerſtands⸗Apparates, laſſe erſt etwas Waſſer 
kräftig wegblaſen und mäßige dann den Waſſer⸗ 
ſtrahl durch theilweiſes Schließen des Hahnes, 
damit man den Lackmuspapierſtreifen dann 


benezen kann. Tritt eine Blaufärbung des⸗ 
ſelben nicht mehr ein, ſo wiederhole man 
den Sodazuſatz ſo oft, bis man die blaue 


Farbe bemerkt. Färbt ſich dagegen das Papier 
dickblau, ſo verringere man den käglichen Soda⸗ 
zuſatz. Nach kurzer Zeit lernt man die 
tägliche Sodamenge kennen, ſo daß es genügt, 
etwa wöchentlich einmal mit Lackmuspapier zu 
prüfen. 

Die Soda löſe man vorräthig auf und zwar: 
1 kg calcinirte (waſſerfreie) Soda auf 21 heißes 
Waſſer; die Miſchung rühre man öfters um, bis 
alle Soda ſich aaufgelöſt hat. 

Mehr als 11 folder Löſungen bringe man 
nicht mit einem Male in den Keſſel, da ſonſt 
das Waſſer in demſelben mehr oder weniger 


worden, vielmehr 


hatten die Umſtände es mit 
ſich gebracht, 


daß er lieber in einem 
anderen Kreiſe verkehrte. Um ſo mehr durfte 
ihn aber deſſen Kommen befremden, und er 
glaubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürfen, als 
der alte Diener ihm den Namen des vor zwei 
Stunden angekommenen Herrn nannte. 

„Will Gullham? Du haſt 
hört Bob?“ 

„Ganz gewiß, Mylord.“ 

Harry Ruthbert begab ſich unverzüglich in 
den Salon, wo er in der That den 1 85 
Bekannten vorfand. Er begrüßte ihn zuvor⸗ 
kommend, bereits entſchloſſen, ſich nicht durch eine 
unangenehme Empfindung von jeiner Pflicht, 
einen Gaſt freundlich zu empfangen, abhalten zu 
laſſen. Er machte im erſten Augenblick die Be⸗ 
merkung, daß Will Gullham nicht gut ausſähe, 
15 überhaupt nicht vortheilhaft verändert 

abe. 

„Mein Beſuch ſetzt Sie in Erſtaunen Ruth⸗ 
bert“, ſagte Gullham, ihm beide Hände entgegen⸗ 
ſtreckend. 

„Ich war allerdings nicht darauf vorbereitet“, 
entgegnete der Ahgeredete ausweichend. „Im 
Uebrigen iſt es ſehr freundlich von Ihnen, daß 
Sie ſich meiner erinnert haben.“ 

„Es iſt nicht meine Abſicht, Sie über die 
Gründe zu täuſchen, die mich bewogen haben, Sie auf 
ein paar Tage durch meinen Beſuch zu beläſtigen. 
Ich würde es für ein Unrecht halten, mich unter 
falſcher Flagge hier einzuſchmuggeln. Ich bin 
einfach hier, weil ich für die nächſten acht Tage 
kein Unterkommen habe.“ 

Harıy Ruthbert warf einen raſchen, verwun⸗ 
derten Blick auf ſeinen Beſuch. 

„Wie ſoll ich das verſtehen, Gullham ?“ 
fragte er, jetzt auch ſeinerſeits einen Ton an⸗ 
ſchlagend, mit dem fein Gaft ſich ihm ge⸗ 


nähert. 
„Sind Sie nicht Beſitzer von Saunders 
Ich las es in den Zei⸗ 


Hall geworden? 
Ein höhniſches Lächeln umſpielte den Mund 


recht ge⸗ 


tungen.“ 


ſtark aufſchäumt. Man ſchütte die Löſung auch 


nicht in den Brunnen oder in den Vorwärmer 
u. dgl., man befördere ſie überhaupt nicht durch hält, ſo kann es noch als ein gutes Speiſewaſſer 


eine längere Speiſeleitung in den Keſſel, weil | 
dieſe ſonſt verſchlammt und ſich allmälig verſtopft. 
Nur bei Locomobilen, wo die Speiſevorrichtungen 
unmittelbar am Keſſel ſitzen, kann man die Soda⸗ 
löſung einpumpen, auf öfteres Reinigen der 
Pumpen und Ventile iſt dann immer Rückſicht 
zu nehmen. 

Im Allgemeinen empfiehlt es ſich, eine Ein⸗ 


theilen weniger als 50 Gewichtstheile Geſammt⸗ 
rückſtände, bei weniger als 10 Grad Härte ent« 


gelten, es macht ſich dann kein beſonderes Reini⸗ 
gungsverfahren erforderlich. Bei einer Härte 
des Waſſers von 8 Grad an lohnt es ſich be⸗ 
reits, das vorſtehend beſchriebene Sodaverfahren 
anzuwenden. Bei einem Geſammtrückſtand von 
über 100 Theilen und einer Härte von über 15 
Grad ſollte man ein Waſſer nicht mehr zum 
Speiſen der Keſſel benützen, ohne mindeſtens das 


richtung, ähnlich wie bei den früheren Schmier⸗ hier beſchriebene Vorfahren gegen den Keſſelſtein 


Apparaten der Cylinder und Schieberkaſten anzu⸗ 
wenden, welche aus einem Hahne mit auftzeſchraub⸗ 


in Anwendung zu bringen. Dieſes Verfahren 
bleibt anwendbar bis zu einer Härte von unge⸗ 


tem Rohr beſteht, welches oben offen und mittelſt fähr 30 Grad, ſolange der Geſammtrückſtand 


einer Kopfſchraube nebſt Griff verſchließbar iſt. 
Der Hahn wird oben direct in die Keſſelwand 
eingeſchraubt und gegen Zurückdrehen gefigert. — 
Beim Gebrauche ſchließt man den Hahn, öffnet 
die Kopfſchraube, füllt von dort aus mittelſt eines 
Trichters die Sodalöſung ein, verſchließt die 
Schraube wieder und öffnet den Hahn, worauf 
die Löſung in den Keſſel hineinfließt. — Es em⸗ 
pfiehlt ſich, die Löſung heiß einzugießen, weil fie 
in kaltem Zuſtande bei der Berührung mit Dampf 
ein ſtarkes Knattern verurſacht. 

Enthält das Speiſewaſſer nur kohlenſaure 
Mineralien, ſo iſt der Sodaverbrauch ſehr gering. 
Sind ſchwefelſaure Verbindungen (meiſt als Gyps) 
vorhanden, ſo kann für einen Keſſel, je nach Um⸗ 
ſtänden, täglich / bis 1 kg. Soda erforderlich 
werden. 

Durch die Wirkung der Soda ſcheiden ſich 
die Waſſerrückſtände nicht in ſteiniger, ſondern in 
ſchlammiger Form aus, ſo daß ein Theil derſel⸗ 
ben durch regelmäßiges, theilweiſes Abblaſen des 
Waſſers aus dem Keſſel (unter 3 aufgeführt) 
hinausgeſchafft wird. Das Abblaſen nehme man 
nicht 13 einer Betriebspauſe, ſondern bei leb⸗ 
haftem Betriebe vor, damit der Schlamm mög⸗ 
lichft gründlich aufgerührt iſt und wirklich mit 
abfließen kann. Auch überzeuge man ſich an der 
Mündung des Ausblaſerohres, daß während der 
ganzen Zeit des Abblaſens auch wirklich ſchlammi⸗ 
ges und nicht etwa nur reines oder höchſtens 
trübes Waſſer ausſtrömt, denn in letzterem Falle 
hat das Ausblaſen keinen Zweck. 


Enthält der Keſſel noch alten Keſſelſtein, ſo 
räume man den Keſſel zu Anfang des Verfahrens 
(zwei⸗ bis ſechswöchentlich) aus, zumal wenn der 
Keſſel Unterfeuerung hat, weil ſich der alte Stein 
in größeren Mengen losläſen, auf der Feuerplatte 
zufammenſchieben und ein Durchbrennen derjelben 
veranlaſſen könnte. 

Aber auch wenn kein alter Keſſelſtein mehr 
vorhanden iſt, muß der Keſſel zeitweiſe (jährlich 
zwei⸗ bis dreimal) geöffnet und ausgeräumt wer⸗ 
den, da durch das Ausblaſen nicht aller Schlamm 
aus dem Keſſel entfernt werden kann. Beim 
Entleeren achte man darauf, daß der Keſſel mit 
dem Waſſer zuſammen abkühlt und ſobald das 
Waſſer vom Keſſel herunter iſt, laſſe man den⸗ 
ſelben ſofort ausräumen, weil dann aller an den 
Wandungen hängende Schlamm noch weich iſt 
und leicht entfernt werden kann. Würde man 
Waſſer zuerſt ablaſſen und ſtände der leere Keſſel 
noch einige Zeit innerhalb des heißen Mauerwerks, 
dann könnte der Schlamm hart werden, feſt zu⸗ 
ſammentrocknen und backen, und an den Wandun⸗ 
gen feſter anhaften. 

Ueber die Anwendbarkeit des Sodaverfahrens 
bei verſchiedenen Beſchaffen heiten von Speiſewäſ⸗ 
ſern ſei Folgendes als ungefährer Anhalt ange⸗ 


fühtt: 
Wenn ein . . ̃ cͤ. . ˙ in 100.000 Gewichts. 


des jungen Mannes und verunſchönte ein wohl⸗ 
gebildetes, zu Zeiten, wenn Will Gullham heiter 
und angeregt war, ganz hübſches Geſicht. 

„Das war eine arge Täuſchung, ich bin ganz 
leer "ausgegangen. Edgar Saunders hat Alles 
geerbt.“ 

Indem er die Worte äußerte, hatte ſeine 
Stimme einen heiſeren Klang, Wuth verzerrte 
vorübergehend ſein Geſicht, aber es gelang ihm 

mit äußerſter Anſtrengung, ſeine Faſſung zu be⸗ 
aupten. 
l Lord Ruthberg konnte ſein Staunen nicht 
unterdrücken. 

„Wie iſt es möglich 9 

Ja, wenn ich es ſelber wüßte. Graf Saun⸗ 
ders hat ein zweites Teſtament pt ich weiß 
es genau, nach welchem er m ch zum Univer⸗ 
e eingesetzt. Sie wiſſen doc Ruth⸗ 
ert, wegen feiner Liebſchaft mit der Giftmiſcherin, 

— 


r — 

Lord Ruthbert's Miene nahm plötzlich einen 
finſteren, beinahe drohenden Ausdruck an. 

„Sie ſollten nicht in der Weiſe von einer 
Dame ſprechen, die nur durch eine Verkettung 
höchſt unglücklicher Umſtände in den Verdacht ge» 
rathen ſein kann, eine unheimliche That began⸗ 


en zu haben,“ fogte er eiſig kalt. 
g Wil Gullham warf einen raſchen Blick 
auf ihn 

e Sie Mary Connor perſönlich!“ 

„Nein“ „entgegnete Lord Ruthbert kurz. 

„Dann ſind ſie ſchlecht unterrichtet. Wenn 
noch ein Zweifel darüber beſtanden hätte, daß 
Miß Connor den Mord begangen, ſo würde der⸗ 
ſelbe im letzten Augenblick als beſeitigt angeſehen 
werden müſſen. Das Verſchwinden des neuen 
Teſtaments beſtätigt im vollen Umfange, daß ſie 
für Edgar Saunders gewirkt hat.“ 

„Sie wollen auf eine Todte auch noch den 
Verdacht lenken, im Leben eine Unterſchlagung 
begangen zu haben, Gullham? Ich würde das 
an Ihrer Stelle nicht thun. Laſſen wir dieſes 
unerquickliche Thema fallen, aber ich möchte Ih⸗ 
nen noch die Verſicherung geben, daß wäre Miß 


200 Theile in 100.000 Theilen Waſſer nicht 
überſchreitet. Bei höherem Gehalte des Waſſers 
au Rückſtänden und härtebildenden Beſtandtheilen 
werden zweckmäßigerweiſe ſolche Verfahren ange⸗ 
wendet, bei welchen das Waſſer vor der Einfüh⸗ 
rung in die Keſſel gereinigt wird. Welches von 
dieſen Verfahren dann als das beſte zu bezeich⸗ 
nen iſt, das muß für jeden einzelnen Fall beſon⸗ 
ders erwogen werden. 
Kein Geheimmittel gegen Keſſelſtein iſt 
wirkſamer als Soda, alle aber ſind viel theuerer. 


Bages grouik. 


— Der Verkauf ruſſiſcher Goldmünze 
wird außer im Warſchauer, Moskauer und St. 
Petersburger Komptoir der Bank auch in nach⸗ 
folgenden Inſtitutionen derſelben ausgeführt: in 
den Komptoiren zu: Kiew, Odeſſa, Riga, Roſtow 
am Don, Charkow und in den Abtheilungen zu: 
Archangel, Aſtrachan, Aschabad, Baku, Batum, 
Berdjansk, Wladiwoſtok, Dwinsk, Jekarinodar, 
Irkutsk, Kamenez-Podolst, Kowno, Lodz, Libau, 
Niſhegorod, Nikolajew, Sſewaſtopol, Sſemipala⸗ 
tinsk, Taganrog, Tomaſchow, Tiflis, Chabarowsk, 
Cherſſon, Czenſtochow und Feodoſſija. 


Der Kauf ruſſiſcher Goldmünze iſt allen In⸗ 


ſtitutionen der Bank geſtattet. 

Der Kurs der Goldmünze wird in Bekannt⸗ 
machungen, die in den Inſtitutionen der Bank 
ausgehängt find, angegeben und bleibt bis auf 
weitere Aenderung in Kraft, wobei die Kurdvers | 
änderung vom folgenden Tage in Anwendung 
kommt, aber nicht am Tage des Eintreteng der | 
Kurs veränderung. Der Kurs für den Kauf und 
Verkauf iſt bis auf weitere Aenderung feſtgeſetzt 
worden: für Imperiale neuer Prägung zu 14 


Rbl. 80 Kop.; für Halbimperiale neuer Prägung | 


zu 7 Rbl. 40 Kop.; für Imperiale früherer Prür | 
ung zu 15 Rbl. 24 Kop.; für Halbimperiale 
früherer Prägung zu 7 R. 62 K.; für Dukaten 
früherer Prägung zu 4 R. 57 K. 

In den oben angeführten Kompfoiren und 
Abtheilungen werden die von der Bank in Kredit⸗ 
rubeln zu leiſtenden Zahlungen, auf Wunſch der 
Empfänger, in Goldmünze, zu dem von der Bank 
angezeigten Kurſe, ausgegeben. 

— Mit dem 1. (13) Juli treten die neuen 
Beſtimmungen über die Geſchäftsführung in 
unſeren Zollämtern in Kraft. Bekanntlich 
haben an den Arbeiten der Redactions⸗Commiſſton 
die Chefs aller Haupt⸗Zollämter des Reiches theils 
genommen. Als mehr in die Augen fallende 
Neueinführung erſcheint die Beſtimmung, daß die 
Zolleingaben nicht auf Stempelbogen, ſondern auf 
gewöhnlichem Papier zu erfolgen brauchen, dage⸗ 
gen unterliegen wiederum Documente, die bisher 
auf gewöhnlichem Papier eingereicht wurden, der 
Stempelſteuer. 


Mary Connor nicht durch ihren ſchnellen Tod 
allem Leid entrückt, ſo hätte ich mich verſucht 
fühlen können, für eine zweifellos Unſchuldige 
einzutreten. Die Unterſuchung iſt mit einer — 
um mich nur gelinde auszudrücken — ſtaunens⸗ 
werthen Oberflächlichkeit geführt worden. Miß 
Connor iſt eben ganz Hilfe und ſchutzlos gewe⸗ 
ſen, ſie hat Niemanden gehabt, der für ſie ein⸗ 
getreten iſt, der Verdacht hat ſie ſo vollkommen 
überwältigt, daß ſie ſich in Alles ergeben, und 
dadurch ſich ſelbſt vielleicht am meiſten belaſtet 
hat. Das ift meine Anſicht von der Sache. 
Sind Sie aber durch das Verſchwinden eines 
Teſtamentes benachtheiligt, dann würde es ſich 
für Sie verlohnen, eine neue Unterfuhung zu 
beantragen. Wer hat außer Edgar Saunders 
Vortheil aus dem Verſchwinden eines zweiten 
Teſtamentes gezogen!“ 
„Außer Edgar — Niemand.“ 


„Edgar Saunders iſt ebenſo wenig fähig, 
etwas Geſetzwidriges zu thun, als Miß Connor 
es war,“ ſagte Lord Ruthbert finnend. „Was 
gedenken Sie zu thun?“ fügte er gleich darauf 
hinzu, indem er ſeinen Gaſt fragend anſah. Bei 
dieſer Gelegenheit glaubte er zu bemerken, daß 
Will Gullham krankhaft bleich ausſah, und ſo⸗ 
fort gewann das Mitleid in ihm die Oberhand. 
Der arme Kerl! Er hatte immer zu kämpfen 
gehabt, und was das bedeutete, wußte Harry 
am beſten. Will ſah vielleicht ſchon ein Beſſer⸗ 
werden vor ſich, man hatte ihn öffentlich als den 
Erben von Saunders⸗Hall genannt, und dann 
war die bittere Enttäuſchung gefolgt. Er ſagte 
ihm, daß er kein Unterkommen habe, und dies 
mußte wohl der Fall ſein, weil er ſonſt unzwei⸗ 
felhaft nicht daran gedacht haben würde, ſeine 
Schritte hierher zu lenken. 


„Sie werden müde ſein, Gullham“, ſagte er, 
das Geſprächsthema wechſelnd. „Wir kommen 
ſpäter noch * die Geſchichte zurück Ich brauche 
Ihnen wohl nicht erſt zu verſichern, daß Sie 


ſich nach Belieben hier eiürichten können, ich bin 


auch ſehr gern bereit, Ihre Angelegenheit von der 


— Das Kohlenbecken bei Oſtrowy 
und die Eiſenbahnroute Lodz⸗Kutno. Die 
von Warſchauer Blättern verbreitete Nachricht von 
der Entdeckung eines großen Kohlenlagers bei 
Oſtrowy erregte in Lodz einige Senſatian. 
Man nahm das Gerücht mit einer gewiſſen Res 
ſerve auf, und wir ſelbſt ſchenkten ihm wenig 
Glauben. Um ſo mehr freuen wir uns, 
Leſern die uns aus zuverläſſiger Quelle kommende 
Mittheilung heute machen zu können, daß an 
dem Vorhandenſein eines Kohlenlagers am ger 
nannten Orte nicht mehr zu zweifeln iſt. Wir 
vernehmen nämlich, daß am 21. d. Mts. in 
Oſtrowy eine Zuſammenkunft meh ⸗ 
rerer von St. Petersburg abdele⸗ 
girter Bergbau⸗Ingenieureſtatt⸗ 
findet, welche u. A. auch über dle Ausbeutung 
der Kohlengruben ein ſachverſtändiges Uetheil ab» 
geben werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 
leicht möglich, daß Lodz, welches dadurch große 
Vortheile bezüglich feiner Verſorgung mit Kohlen 
gewinnt, im Laufe der Zeit eine directe Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Alexandrowo via Oſtrowy 
bezw. Kutno erhält und dadurch auch der An⸗ 


ſchluß benachbarter Induſtrieorte, wie z. B. von 


Zgierz und Ozorkow an das Eiſenbahnnetz er⸗ 
reicht wird. 

— Zur Warnung. So Mancher, der 
tin Grundſtück kauft, unterläßt es aus Sparſam ⸗ 
keitsgründen, die Grenzen amtlich feſtſtellen zu 
laſſen, begnügt ſich vielmehr mit privaten Anga⸗ 
ben und baut ſofort darauf los. Hierdurch ent⸗ 
ſtehen Grenzſtreitigkeiten, langwierige, koſtſpielige 
Prozeſſe und was früher mit einigen wenigen 
Rubeln abgethan geweſen wäre, koſtet ſpäter oft 
das Hundertfache. So ſtellte ſich zum Beiſpiel 
jüngſt in einem unſerer Vororte bei einer amt⸗ 
lichen Grenzregulirung heraus, daß der Eine mit 
ſeinem Hauſe die Kleinigkeit von 6 Ellen auf das 
Grundſtück des Nachbars gerückt war, und da ein 
gütlicher Ausgleich nicht zu Stande kam, ſo muß 
das Haus abgebrochen werden. Sparen am un⸗ 
rechten Orte thut nie gut. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
[des VI. Bezirks: 

1. die Fabrikatbeiterln Agathe Sienicka ent⸗ 
| lieh ſich am 28. April d. J. von einer Bekann⸗ 
ten Namens Gonella ein Tuch im Werthe von 

a Rbl. und verſetzte daſſelbe und mußte es die 

G. ſelbſt auslöſen. Die Sieniecka wurde zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2. die Handelsfrau Chana Eigers ſtahl am 
14. Juni d. J. gelegentlich ihrer Anweſenheit in 
der Pfab'ſchen Wohnung ein Tiſchtuch im Werthe 
von 1 Rbl. 50 Kop. und wurde hierfür zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt; 

8. wegen Thierquälerei wurde der Fuhrmann 
Joffel Lewy zu 5 Rol. Strafe oder 1 Tag Arreft 
verurtheilt. 

— Ein Knabe wird geſucht Am 
Freitag vor acht Tagen iſt ein zehnjähriger Knabe, 
Namens Wilhelm Neumann, Sohn des Zimmer 
manns Matheus Neumann, von einem neben der 
Schonung belegenen Ackerſtücke, wo er mit Vieh⸗ 
hüten besagt war, verſchwunden, ohne daß bis 
jetzt eine Spur von ihm aufzufinden geweſen 
wäre. Dic jenigen, welche den gegenwärtigen Aufs 
enthalt des Knaben kennen, werden gebeten, an 
Herrn F. Weikert, Widzewskaſtraße Nr. 11081 
oder an die Expedition des „Lodzer Tageblatt“ 
Mittheilung gelangen zu laſſen. 

— Das Apotheken⸗Reglement, deſſen 

| Revifion kürzlich unter der Betheiligung von De⸗ 

legationen der pharmazeutiſchen Vereine verſchie⸗ 

dener Städte des Reichs beendet worden T wird 

79 ſongen Manger und werunfchönte ein wohle Pet Connor uch durch ihren schwellen Zoo , furififihen Seite zu prüfen, wenn Ihnen daran 
liegen ſollte.“ 

„Nein — nein“, wehrte Will Gullham mit 
bemerkbarer Haſt ab. „Ich habe keineswegs die 
Abſicht, an der Sache zu rühren. Sie iſt für 
mich endgültig abgethan. Es ift in meiner Ab» 
ſicht, mich in Indien anwerben zu laſſen und 
möchte nur mit Ihrer liebenswürdigen Erlaubniß 
eine Nachricht von beſtimmendem Einfluß hier 
abwarten.“ 

„Noch eine Frage, Gullham, verzeihen Sie 
eine ſcheinbare Indiscretion. Ihre ſoeben aus⸗ 
geſprochene Abſicht läßt mich vermuthen, daß Sie 
ſich mit Edgar Saunders überworfen haben. 
Weigert er ſich etwa, Ihnen angeſichts des be⸗ 
gangenen Unrechtes, welches der verſtorbene Graf 
Saunders verübt, eine Schadloshaltung zu Theil 
werden zu Iaffen 2 

„Darüber ift zwiſchen uns nicht verhandelt 
worden. Ich mag nicht Bettler ſpielen, wo ich 
Herr hätte ſein müſſen.“ 

Dieſe Worte mißftelen Harry Ruthbert 
nicht gerade. Gullham mußte ſich entſchieden 
geändert haben, man hatte ihm ehemals eine 
große Charakterloſigkeit zum Vorwurf gemacht. 
Er war von dieſem Augenblick an 2 le 
ſeinem Gaſt zu helfen, ſo weit wie es in ſeinen 
Kräften ſtand. 


4. Capitel. 


Will Gullham war vier Tage hindurch auf 
Ruthbert Hall geweſen und Lord Harry hatte in⸗ 
zwiſchen die Bemerkung gemacht, daß er einen 
anſpruchsloſeren Beſuch bislang nicht beherbergt. 
Er wurde nicht im mindeſten durch ihn behindert, 
ſeiner täglichen Beſchäftigung nachzugehen. Man 
fand ſich zur Eſſenszeit zuſammen, machte ab 
und zu einen gemeinſamen Shin durch 
den Park und verbrachte die Abendſtunden in 
Erinnerungen an eine Jugendzeit, in welcher der 
Eruſt des Lebens noch nicht den Frohſinn und 
Uebermuth geſtört. 

Harry Ruthbert war in den wenigen Tagen 
zu der Meberzeugung gelangt, daß nur ein ihm 
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unſeren 


mit Berückſichtigung der in Vorſchlag gebrachten 
Emendationen demnächſt dem Reichsrathe zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. Von den neuen 
Beſtimmungen des revidirten Reglements hebt die 
„Pet. Ztg.“ beſonders diejenigen als bedeutungs⸗ 
voll hervor, die auf die Eröffnung von Apotheken 
Bezug haben. In den beiden Reſidenzen ſoll an 
der bisherigen Norm feſtgehalten werden, d. h. es 
darf auf je 20,000 Einwohner nicht mehr als 
eine Apotheke entfallen. Ebenſo beabſichtigt man 
in den Städten von weniger als 35,000 Einwoh⸗ 
ner das alte Verhältniß von 1: 6000 in Kraft 
zu belaſſen. In Odeſſa, Kiew, Charkow, War⸗ 
ſchau und Tiflis dagegen ſoll die bisherige Norm, 
nach der eine Apotheke auf 10,000 Einwohner 
entfiel, dahin abgeändert werden, daß auf je 
20,000 Bewohner eine Apotheke kommt. Veran⸗ 
laßt iſt dieſe Normalerhöhung durch die Erwä⸗ 
gung, daß unter den bisherigen Verhältniſſen der 
Unterhalt einer Apotheke in den genannten Städ⸗ 
ten wenig nußbringend, oft ſogar mit Verluſten 
verknüpft iſt. Ferner ſtellt das neue Reglement 
erheblich größere Anforderungen an den Bildungs⸗ 
grad der Pharmazeuten; genügt z B. bisher das 
Zeugniß über die Beendigung der vier erſten 
| Gymnaſtalklaſſen, um Apothekerlehrling werden zu 
dürfen, jo werden in Zukunft ſechs Gymnafials 
klaſſen abſolvirt werden müſſen, um dieſes Rech⸗ 
tes theilhaftig zu werden. 


— Aus dem Geſchäftsverkehr. Seit 
dem 1. Juli d. J. hat Herr Majer Fiſch⸗ 
mann feine an der Schonung belegene Glas- 
fabrik, welche fünf Jahre lang an feinen 
Bruder u. Fiſchmann verpachtet war, wieder in 
eigene Verwaltung genommen. 


— Warnung für Auswanderer, Das 
letzte Rundſchreiben des in London beſtehenden 
„Informationsbureaus für Auswanderer“ iſt für 
die letzteren nicht ſehr ermuthigend. Für Hand⸗ 
werker beſteht keine Nachfrage in Canada, und in 
großen Städten des Landes, wie in Montreal, 
Toronto nnd Winnipeg, giebt es viele Handwer⸗ 
ker, welche keine Arbeit haben. In Sydney, in 
Auſtralien, hat der Director des Staatsarbeits⸗ 
bureaus kürzlich berichtet, daß es acht bis zehn⸗ 
tauſend Perſonen jeder Zeit in der Stadt giebt, 
welche dauernd keine Arbeit haben, und daß ſich 
der Zuzug vom flachen Lande noch immer ver⸗ 
mehrt. Von Victoria lauten die Meldungen ganz 
ühnlich. In Südauſtralieen können Handwerker 
keine Arbeit finden und in der Colonie giebt es 
mehr als genügend lan wirthſchaftliche Arbeiter, 
Engliſche gelernte Handwerker finden weder in 
Queensland, noch in Weftauftralien ihr Brot. In 
der letzteren Colonie können allerdings erfahrene 
Bergleute, wenn ſie etwas Capital beſitzen, ihr 
Glück machen, ebenſo kleine Landwirthe. In der 
Capcolonie giebt es gegenwärtig hinlängliche Ar⸗ 
beitskräfte. Niemand ſollte dorthin auswandern, 
wenn er nicht die Mittel befigt, ſich eine Zeit 
lang auch ohne Arbeit über Waſſer zu halten. 


— Aus Nowo⸗Radomsk. Die Stadt 
vergrößert ſich von Jahr zu Jahr. In dieſem 
Jahre hat ſich die Zahl der Induſtrie⸗Etabliſſements 
wiederum durch eine große Dampfmühle vermehrt. 
Beſitzer derſelben ift ein gewiſſer Mendel Taper⸗ 
mann. Die Firma Gebrüder Thonet erweitert eben» 
falls ihre Fabriksanlagen durch Neubauten und 
errichtet außerdem ein großes maſſives Holzma⸗ 
gazin. In der Stadt werden viele Privatbauten 
ausgeführt. Die Mauerſteine beginnen knapp zu 
werden, der Preis für das Tauſend iſt bereits 
auf 14 Rubel geſtiegen. Der italieniſche Unter⸗ 
than Conradoni erhielt vom Magiſtrat die Er⸗ 


ſonſt im dee Sei n pen Pen Ine deren sont e Adgewde ferntiegende Moruriheil fernliegendes Vorurtheil 
ihn ehemals gegen feinen Gajt eingenommen. Er 
fand ihn jetzt weder anmaßend, herriſch noch 
launenhaft, Eigenſchaſten, die man ihm beſonders 
zum Vorwurf gemacht, ſonderu eher nachgiebig, 
zuvorkommend und milde in ſeinem Urtheil ge⸗ 
gen Andere. Das am Tage ſeiner Ankunft an⸗ 
geregte Geſpräch war nicht wieder aufgenommen 
worden, und da Will Gullham Schweigen beo⸗ 
bachtete, fand Harry Ruthbert keine Veranlaſſung, 
ſeinem Gaſt etwas ihm Unangenehmes in das 
Gedächtniß zurückzurufen. 

Am fünften Tage waren zwei Briefe für 
Will Gullham gekommen und beim Mittageſſen 
theilte er Lord Ruthbert mit, daß er deſſen Gaſt⸗ 
freundſchaft nur noch bis zu dem morgenden 
Tage in Anſpruch zu nehmen gedenke, um unver⸗ 
züglich ſeine Reiſe nach Indien anzutreten. Sein 
Schickſal ſei jetzt entſchieden. Vielleicht ſei ihm 
ein beſſeres Loos beſtimmt, als das eines thaten⸗ 
loſen Nichtsthuers, ein Loos, das ihn ſchwerlich 
beglückt haben würde, 

Lord Ruthbert war mehr als je erſtaunt. 
Will Gullham gehörte entſchieden zu denjenigen 
Menſchen, über die er ſich im Leben getäuſcht. 
Wer, wie er, fi jo leicht in etwas Unvermeid⸗ 
liches fand, kaum ein Wort des Verdruſſes für 
den Verluſt eines großen Vermögens fand, ge⸗ 
hörte nicht zu den Schmarotzern, als welchen 
Studiengenoſſen ihn ehemals bezeichnet. 

Hariy Ruthbert hatte feinem Gaſt gegenüber 
ein Gefühl von Reue, das wohl feinen Urſprung 
in dem Unbehagen fand, mit welchem er Will 
Gullham's Ankunft zuerſt begrüßt. Als wenn er 
noch gut machen wollte, ſo weit in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſtand, faßte er den Entſchluß, den Nach⸗ 
mittag ſeinem Beſuch zu opfern, obwohl drin⸗ 
gende Geſchäfte ihn nach der nächſten Stadt 
riefen. 

„Die Umgebung von Ruthbert Hall iſt wun⸗ 
dervoll, Gullham. Ich dachte noch, während 
eines längeren Aufenthaltes Ihres Zit zu 
finden, Sie damit bekannt zu machen. 


(Fortſetzung folgt.) 


161. 


Von unſeren Friedhöfen. 


„Am Ruheplatz der Todten, da pflegt es ſtill 
zu ſein, man hört nur leiſes Beten bei Kreuz 


und Leichenſtein.“ Wer die Wahrheit dieſes poeti⸗ 
ſchen Wortes erfahren will, der wandre hinaus 
zu unſeren Friedhöfen! Beſonders Sonntags, 


wenn man Leichenzügen das letzte Geleit giebt, 


liegt über dieſer ernſten und weihevollen Stätte 

tiefer Frieden. Hier legt eine trauernde Wittwe, 

dort ein ergrauter Vater einen Kranz auf dem 

Send d nieder, unter welchem der einſtige 
0 


tale einlaufen. Der Anblick allgemeinen Schmer⸗ 
zes macht die Menſchen reſignirter, wie ein 


ſchattige Mittelallee des proteſtantiſchen Friedhofes 
u den Gräben bekannter und verdienſtvoller 
odten, ihnen gilt ja hauptſächlich unſer heuti⸗ 

ger Beſuch! 
Es iſt früher Morgen, die Sonne leuchtet 


Birken⸗ und Eichenbäume herab. Kein Strahl 
1 Durchlaß zum feuchten Sandboden. Die 
Nachtigall ſchlägt aus einem verborgenen Plätz⸗ 
chen ihre trauten Melodien in die Ferne hinaus, 
und unwillkürlich beſchleicht das Gemüth Weh⸗ 
muth, wenn der Blick über die Gräber nach 
rechts und links gleitet, über ihren grünenden 
Raſen, über die bunten Sommerblumen, welche 
die Liebe und Verehrung gewidmet hat, oder über 
die Roſenflöcke, deren Kronen ſich geſchmückt ha⸗ 
ben mit dem lieblichen Flor der Jahreszeit 

Auf einem Hügel bemerkte ich ein merkwür⸗ 
diges Bildniß an einem Kreuze aus ſchwarzem 
Granit, zu beiden Seiten des Querpfahles hän gen 
vergilbte Lorbeerkränze herab. Ich ſehe genauer hin 
und aus der am Grabſteine befindlichen Photo⸗ 
graphie tritt mit das Bild eines alten Bekannten 
entgegen. Es iſt der Mohr Ira Aldrigde, der 
große Othellodarſteller, welcher am 7. Auguſt 1867 
ſo plötzlich von unſerer Bühne abberufen wurde. | 
Der brave Aldridge, der jo vielen Ruhm einerntete 
und ſo manches Herz durch ſein Spiel zu 
bewegen wuße, er liegt jetzt bald 30 Jahre im 
Schoße der Erde. Fremd, wie er nach Europa 
kam, ohne einen anderen Ehrgeiz, als ſein Volk, 
ſeinen Stamm und ſeine Race auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, zu verherrlichen, er würde, 
wer weiß was, bei Lebzeiten darum gegeben 
haben, wenn er gewußt hätte, daß man ſich ſeiner 
nach einem ſo langen Zeitraum noch gern er⸗ 
innert. — Es iſt alſo nicht wahr, was die 
unzufriedenen Söhne der dramatiſchen Kunſt 
immer behaupten, daß dem Mimen die Nachwelt 
keine Kränze flechte⸗ 


Nicht weit von dieſer einfachen Grabſtätte 
liegt das prunkvollere Erbbegräbniß der Familie 
Louis Grohmann. Es wird eingefriedet von einer 
kleinen m Architectonik. Die Hinterwand 
0 ein geſchmackvoller Sockel aus. karrariſchen 

armor aus, den eine Statue von Thorwaldfend 
Chriſtus zlert. Das Ganze macht einen würdigen, 
vornehmen Eindruck. Nur einen Sarg enthält die 
Gruft, den des 8 der Familie Grohmann, 
eines der thätigſten Bürgers und Induſtriellen 
von Lodz. Sein Wunſch, in Frieden von den 
Strapazen des Lebens auszuruhen, er iſt in Er⸗ 
füllung gegangen; denn rings um das Monument 
hört man kein Geräuſch, es ſei denn, daß die 
Hängebirken von einem leiſen Zephyr geſchüttelt 
werden, und ein behender Fuß ſich den Weg zu 
dieſer Sehenswürdigkeit zu bahnen ſucht. Vom 
Erhabenen zum Komiſchen iſt häufig nur ein 
Schritt! 


hier in Gottes Garten, und will 
auf meine Familie warten.“ Die Worte 
enthalten zweifellos einen köſtlichen Humor; ſie 
lehren aber auch, daß über dem Sterben dem 
Dichter feine Familie ging. Neben dem Groh⸗ 
mann'ſchen Erbbegräbniß iſt das größte und 
ſchönſte Schmuckſtück vom Friedhofe die Karl 
Schelbler'ſche Gruft. Wir erinnern uns nicht, 
auf anderen berühmten Kirchhöfen, wie et 
deren z. B. in München giebt, etwas ähnlich 
Großartiges gefunden zu haben. Das iſt nicht 
mehr eine Gruft, ſondern ein Mauſoleum! Man 
ſtelle ſich eine im reinen gothiſchen Styl gehal⸗ 
tene Kapelle vor. Ein Thürmchen mit Kreuz | 
blumen fehlt jo wenig, als buntbeglaſte Roſetten⸗ 
fenſter an den Seitenpforten und Apfiden im 
Rücken. Im Innern ſoll eine Kryptha von 
großem Pompe vorhanden ſein. Die Inſchrift 
am Eingange: „Pamigei* „Karola 
Scheibler* fagen genug. Hinter der Kapelle 
befinden ſich viele Kindergräber. Der Platz dafür 
wurde vor 1¼ Jahren angelegt, und ſchon iſt er 
gefüllt. Es iſt bedauerlich, dies ausſprechen zu 
müſſen. Ein Menſchenfreund wird es ſchmerzlich 
empfinden, daß in ſo kurzer Zeit die Hoffnung 
und Freude ſo manchen Elternpaares wie eine 
junge Blume dahingewelkt iſt. Vielleicht gewährt 
der Spruch am Scheibler' ſchen Maufoleum: „Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben, 
wer an michglaubet, der wird leben, 
wenn er gleich ſtürbe,“ über die große 
Kinderſterblichkeit in Lodz einen gewiſſen Troſt. 
Etwas fällt aber auf dem Friedhofe ganz beſon⸗ 
ders wohlthuend ins Auge, die überall waltende 
muſterhafte Ordnung, und die große Pietät, mit 
der auch der Minderbemittelte ſeiner Lieben durch 
Blumen, Kränze und anderen Schmuck gedenkt. 
Von den Gräbern der Kinder zu jenen der Selbſt⸗ 
mörder — nur Neu Schritte. Früher, ſo er⸗ 
zählt mir mein Begleiter, wurden die Selbſtmör⸗ 


ſo mild und rein auf das Laubdach der Akazien⸗, 
| 


So leſe ich z. B. auf einem alten 
Grabſteine folgendes Epitaphium: „Ich liege fehlt von Beiden jede Spur. 


Lodzer Tageblatt. 


der am Zaune zur ewigen Ruhe gebettet. Seit 


der Vergrößerung des Friedhofes ruhen dieſelben 


aber inmitten der anderen Todten von ihren Qua⸗ 
len aus, und warten mit dieſen auf den Tag, an 
welchem gerichtet werden wird über Gerechte und 
Ungerechte! 


Kleine Chronik. 


— Aus Paris wird u. d 6 d. M. ge 
ſchrieben: Im Quartier Saint Lambert ſpielte 
ſich heute ein Liebesdrama ab: Ein kaum den 


z oder die Hoffnung einer Familie ruht. Dann | Weben eien, . 18 jähriger Dat: 


ſieht man neue Trauerzüge durch die hohen Por⸗ 


aus gutem Hauſe liebte die 17 jährige Tochter 
einer Putzerin. Die Eltern des jungen Mannes 
wollten die Heirath nicht zageben, und dieſer ſollte 


Schiaſal, das Alle und Jeden trifft, leichter über⸗ heut auf längere Zeit in die Provinz gehen, um 
wunden wird! Doch ſchreiten wir durch die ſchöne 


von feinen Llebesſchmerzen zu geneſen. Er begab 
fi jedoch zur Geliebten, deren Mutter geſtern 
vetreiſt war, und beide beſchloſſen, den ſchon lange 
gehegten Plan, gemeinſam zu ſterben, nun aus⸗ 
zuführen. Man fand ſie auf dem Bett liegend, 
das Mädchen todt mit einem Schuß in der Bruſt, 
den jungen Mann noch lebend mit einer Kugel 
in der Herzgegend. Zurückgelaſſene Briefe an die 
Eltern ſtellen die freiwillige gemeinſame That 
außer Zweifel, doch iſt noch nicht ſicher, ob das 
Mädchen von dem Burſchen getödtet oder ſich 
ſelbſt erſchoſſen hat. — Ein Thierarzt in Chazai 
gerieth mit ſeiner 16⸗jährigen Schweſter in Streit, 
zog den Revolver und verletzte ſie ſchwer. — 
Zwei Brüder, 18 und 14 Jahre alte Arbeiter, die 
einander haßten, begannen heute in der Rue 
Meynadier auf's Neue Zank, wobei der ältere 
mit einer Hacke auf den jüngeren losging und 


ihn tödtlich verletzte. Dieſe Fälle von Todtſchlägen 


zwiſchen nächſten Blutsverwandten mehren ſich 
ſeit einiger Zeit in erſchreckender Weiſe. — In 
Moulins brachte ſich ein Arbeiter um, indem er 
eine Patrone in den Mund ſteckte und entzündete. 
Der Kopf flog in tauſend Stücken vom Leibe ab. 
— Ein Beamter einer Wechſelſtube ging heute 
Nachmittag in den Crédit Lyonnais. Dort ſagte 
Jemand zu ihm, er verliere 50 Francs. Während 
er ſich büdte, um ſie aufzuheben, wurde ihm 
ſein Portefeuille mit 40 000 Francs Banknoten 
geſtohlen. 

— Bei Wexiö, im ſüdlichen Schweden, ſchlug 
der Blitz in eine Scheune, in die ſich wegen des 
Regens 15 Perſonen, 9 Männer und 6 Frauen, 
geflüchtet hatten, 8 Männer wurden erſchlagen 
und die Scheune gerieth in Flammen, wobei 6 
Leichen verbrannten. Der letzte der Männer wurde 
zwar gleichfalls vom Blitz getroffen und ſchwer 
verlitzt, doch konnte ihn feine Frau noch rechtzeitig 
aus der brennenden Scheune herausziehen. Im 
Ganzen wurden 5 Perſonen verletzt und in 
ärztliche "Behandlung gegeben. Die junge Frau 
eines der Erſchlagenen iſt faſt wahnfinnig gewor⸗ 
den, jo daß deren Zuſtand da Schlimmſte ber 
fürchten läßt. 

— Im Wiener Prater war jüngſt ein Pferd, 
offenbar nachbem es ſich voher ſeines Reiters 
entledigt halte, ſcheu geworden. Das freiheitälüs 
ſterne Rößlein unternahm einen Spaziergalopp 
durch den Prater und dann, nachdem es ihm in 
der grünen Natur langweilig geworden, gegen 
die Stadt, trabte über die Sophienbrücke und ließ 
ſich dort von einem Arbeiter einfangen. Da kam 
ein Herr daher, drückte, ohne ein Wort zu reden 
und in der nonchalanteſten Weiſe dem das Pferd 
führenden Arbeiter zwei Gulden in die Hand, 
ſchwang ſich in den Sattel und ritt von dannen. 
Wenige Minuten darauf erſchien der wirkliche Be⸗ 
ſitzer des Pferdes und mußte von dem Arbeiter 
die betrübende Mittheilung entgegen nehmen, daß 
— offenbar ein Unberufener — ein Pfeudo⸗ 
Sportsman das Pferd entführt habe. Bisher 


— Lord Clive hat den „Robinſon Cru⸗ 
ſoe“ über 200 Mal geleſen. Es war für ihn 
das ſchönſte Buch. — Chopin las nichts lieber 
als einen pikanten franzöſiſchen Roman. — Au⸗ 
ber haßte das Leſen und war ärgerlich, ſo oft 
ihm Jemand etwas zu leſen gab. — Voltaire's 
Lieblingsautor iſt Homer. — Roffini las nichts 
als franzöfiſche Romane; die des alten Dumas 
verſchlang er. — Beethoven war kein leidenſchaft⸗ 
licher Leſer, doch hier und und da las er eine 
Novelle gern. — Bach liebte Humoresken, alles 
andere „Geſchreibſel“ war ihm zuwider. — Che⸗ 
rubini las meiſt nur Bücher über Botanik. — 
Haydn liebte Liebesgeſchichten über Alles. — 


Papfſt Leo XIII. lieſt täglich im Horaz. — Die 


Kaiſerin von Oeſtexreich ſchwärmt für Heine, deſ⸗ 
ſen Lieder ſie alle auswendig kann, und Königin 
Margherita zieht allen Anderen Dante vor. 

— Großen Betrügereien mit Briefmarken 
ſind deutſche Händler und Sammler zum Opfer 
gefallen. Seit länger als einem Jahre wurden 
von Italien aus vorzüglich ausgeführte Fälſchun⸗ 
gen von Marken der altitalieniſchen Staaten nach 
Deutſchland vertrieben. Es handelt ſich um einen 
Geſammtbetrag von mehreren hunderttauſend Lire. 
Die Fälſchungen betreffen hauptſächlich Marken 
von Parma und Modena aller Emiſſionen, und des 
Kirchenſtaates von 50 Bajocchi und ein Scudo. 
Für die Vorzüglichkeit der Nachahmung ſpricht 
u. A. die Thatſache, daß ſelbſt Berliner Prü⸗ 
fungscommiſſare dir Falſificate anfangs für un⸗ 
verdächtig erklärten. Schließlich aber erregte die 


ungeheure Menge der auf den Markt gebrachten 


Marken bei hervorragenden Kennern der altitalie⸗ 


niſchen Marken den Verdacht, der ſich dann bei 


genaueſter Unterſuchung auch beſtätigte. Det Fäl⸗ 
ſcher hat fein Handwerk. in derſelben Weiſe ber 
trieben, wie ſeinerzeit der zu mehreren Jahren 
Gefüängniß verurtheilte Kippner, der die Marken 


der altdeutſchen Staaten in hoher Vollendung mit 


fälſchte. Als Thäter wird ein gewiſſer Rodolfo 

euſel aus der Via Carlo Alberto Nr. 53 in 

enua, ein Angeſtellter der Firma Dario Balbi 
u. Co., genannt. Die Firma iſt ſelbſt an der 
Verbreitung der Fälſchungen hervorragend bethei⸗ 
ligt. Jedem Sammler iſt beim Einkaufe der ge⸗ 
nannten Marken die größte Vorſicht dringend zu 
empfehlen. 

— Ein Concert vor einem Parterre von 
Fürſten fand, wie man aus London meldet, ver⸗ 
gangenen Sonnabend im Buckhingham⸗Palaſt in 
London ſtatt. Die aus 160 Mitgliedern deſtehende 
königliche Privatcapelle war durch hervorragende 
Mufiker der verſchiedenen londoner Orcheſter ver⸗ 
ſtärkt, auch hatte die Royal Opera einen Theil 
ihres Chorperſonals zur Verfügung geſtellt. Die 
Soli waren durch Madama Albani, Mlle. Car 
milla Landi, durch Signor Vignas und Mr. 
Placon vertreten. Eingeladen war der Hof ſowie 
die zur Zeit in London weilende Hochariſtokratie, 
ferner eine große Anzahl hervorragender Diplo⸗ 
maten. Man bemerkte unter Anderen den Prin⸗ 
zen von Wales mit den Prinzeſſinnen Victoria 
und Maud, den Prinzen von Dänemark, Herzog 
und Herzogin von Sachſen⸗Coburg, den Kron⸗ 
prinzen von Rumänen ſammt Gemahlin, ferner 
den Großherzog von Heſſen ſammt Gemahlin, 
Erzherzog Carl Ludwig und Erzherzogin Maria 
Thereſia von Oeſterreich, Schahzada Nazrulla 
Khan, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, den Herzog von Vork, Prinz nnd 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar, die Herzoge von 
Teck und von Fife, und viele andere engliſche, 
deutſche und öſterreichiſche Fürſtlichkeiten. Ferner 
waren die Geſandten ſämmtlicher in London ver» 
tretener Staaten erſchienen. Die Damen ſtrahl⸗ 
ten von Brillanten, unter ihren Toiletten herrſchte 
weiß, malvenfarb, unter den älteren Damen 
ſchwarz und grau vor; auch war ſehe viel Gold⸗ 
ſtickerei zu bemerken. Das reiche und zugleich 
geſchmackvoll ausgewählte Programm, aus Arien, 
Liedern und Enſembleſcenen beſtehend, fand eine 
überaus freundliche Aufnahme Seitens des diſtin⸗ 
gultten Publikums. 

— Der Pächter Cleary zu Clomnel in Ir⸗ 
land hatte ſeine Frau, die er für eine Hexe hielt, 
mit Hilfe von Nachbarn zu Tode gemartert. Er 
wurde deßwegen von den Gerichten angeklagt, 
und zu 20 Jahren Zwangsarbeit, ſeine Helfers⸗ 
helfer aber zu Freiheitsſtrafen von 1—5 Jahren 
verurtheilt. 

— Wie „Society“ mittheilt, hat Königin 
Wilhelmine von Holland an die Königin von 
England einen Brief von — vierzehn! eng ge⸗ 
ſchriebenen Seiten gerichtet, in welchem fie ſich 
nicht nur in wärmften Worten für die Aufnahme 
bedank, fondern auch eine köſtliche Schilderung 
von dem gegeben hat, was ihr am beſten in 
England gefallen hat. In dem Briefe ſoll ſich 
ein ſo prächtiger Zug von humorvoller Naivität 
ausprägen, daß Königin Victoria ihn zwei⸗, 
dreimal las, allen ihren Vertrauten zeigte und 
wiederholt äußerte, „the little Queen“ ſei „das 
reizendſte Mädel“, das ihr je vorgekommen jet. 
Dem Heinen von Wales übrigens habe die 
junge Königin auf ſeine Frage, was ihr am 
meiſten gefalle, freimüthig geſagt: „am allerbeſten 
gefällt mir — daß die Engländer, die ich hier 
keunen gelernt habe, gar nicht meiner Gouverneß 
gleichen,“ worauf der Prinz von Wales lachend 
erwidert habe: „ja, ja, dieſe Gouvernanten! die 
verderben noch unſern ganzen Ruf“, ein Urtheil, 
das die Königin „auf das Freudigſte“ beſtätigt habe. 

— Dem in Yokohama ausgegebenen officiellen 
Bericht zufolge find im chineſiſch⸗japaniſchen 
Kriege im Ganzen nur 623 Japaner (?) in der 
Schlacht gefallen und 172 aadere ſpäter ihren 
Wunden erlegen. Verwundet wurden insgeſammt 
2981 Mann. Außerdem find 2489 an der Cholera 
und 2981 an anderen Krankheiten geſtorben. 
Dieſe Verluſte find unbegreiflich klein, wenn man 
bedenkt, daß der Krieg monatelang gedauert hat 
und auf beiden Seiten mit modernen Kriegswaffen 
geführt worden ift. Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
gab es auf Seiten der Francoſen 80,000 Todte, 
auf Seiten der Deutſchen 40,000 Todte, der 
Geſammtverluſt der Deutſchen an Todten und 
Verwundeten betrug 6247 Officiere und 123,453 
Mann. Freilich waren dieſe Armeen auch zahl⸗ 
reicher, aber das Ergebniß iſt trotzdem über⸗ 
raſchend 

— Eine wichtige Beſchleunigung des Paſſa⸗ 


gierverkehrs zwiſchen England und dem Feſt⸗ 


lande wird am 1. October in Kraft treten. Durch 
Vermehrung der Dampfer zwiſchen Queenborough 
und Vliſſingen wird es ermöglicht, einen früheren 
Zug nach Oberhauſen zu beſteigen und ſo zwei 
Stunden zu erſparen. Nicht weniger als acht 
Stunden würden für die Reiſen nach Dresden, 
dem Südoſten Deutſchlands und Oeſterreich erſpart. 
Die Reiſe von London nach Dresden wird auf 
28 Stunden herabgeſetzt. Durch Beſchleunigung 
des Dampferdienſtes um anderthalb Stunden wird 
das lange Warten in Köln vermieden und der 
Verkehr nach der Schweiz um ſieben Stunden 
gekürzt. 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts⸗Verhandlung. 
Im Verein der Kahlköpfe. Angeklagter 
Schmidtlein: Ick wer mir doch nich for'n Affen 
halten laſſen, det bin ick meine Selbſtachtung 
ſchuldig, un wenn Se mir zehnmal verdammen. 

Vorſitzender: So weit find wir ja noch 
nicht. Sie find wegen thätlicher Beleidigung und 


Slachbeſchädigung unter Anklage geſtellt. 


Angekl.: Ja wol, det bin ick. Aber wat die 
mir ollen Mann, ick bin vorichten Monat 


64 Jahre alt jewor'n, for Zicken jedreht hatten, 
na, det war ſchon nich mehr an dem. Mit mein’ 
Schwiegerſohn jehe ick öfterſch in fein’ Jeſang⸗ 
Verein, „Halbe Lunge“ un der übt nu, ick meene 
der Verein, in een Lokal, wo an de Wände lauter 
jroße Jemälde find. Det eene ſtellt zwee Kahl⸗ 
köppe von hinten vor, et ſieht ja n' bisken uns 
appetitlich aus, aber lachen mußt ick doch. 

Vorſ.: Hängt dieſe Erzählung mit der Ans 
klage zufammen ? 

Angekl.: Det war ja in det Lakal, in dem 
ſe mir ſo jeuzt hatten. Ick frage nu den Wirth, 
wat det for' ne Bedeutung hätte mit de beeden 
Nacktköppe. „Det wiſſen Se nich,“ ſagt der nu, 
det is det Vereinsbild von' Verein der Berliner 
Kahlköppe? Ick wundere mir, det et Leute jiebt, 
die ſich mit'n kahlen Kopp dicke dhun, un ſage 
ſo, ohne mir wat bei zu denken. „So 'ne Menge 
Ilatzen möcht' ick mir doch mal in de Nähe be⸗ 
kieken.“ An andern Dach, oder zwee Dage 
ſpäter, krieje ick eene Inladung zu de Kahlköppe. 

Vorſ.: Sie müſſen ſich mit Ihrer Erzählung 
etwas beeilen; wir haben hier noch mehr zu thun. 

Angekl.: Na ja, ick zeige nu den Brief 
meine Olle, die lachte ſich ſchief un wollte partuh 
mitlatſchen. Ick latſchte aber alleene hin. Wie 
ick rinkomme, nimmt mir der Wirth bei Seite, 
bekiekt mir mein Köppken un dann meent er, det 
ick eejentlich noch nich jung würdig fein dhäte, von 
wejen meine forſche Tolle, die ick noch habe, aber 
er würde mir ſchon unter feine Fliejel nehmen. 
Alſo rin in't Vereinszimmer. Wie ick in de 
Dhüre ſteh un ſo jejen Stücker 30 Ilatzen, alle 
jlatt un poliert, ſehe, da platze ick los, halte mir 
in Bauch un muß mir erſcht krampfhaft aus⸗ 
lachen. Ick will mir nu an den alljemeinen Tiſch 
ranſchlängeln, da ſchreit mir eener entjejen: 
„So'n Kind hat an' Trumpetertiſch zu ſitzen un 
zwee führen mir an een Tiſch, der war janz 
niedrig, un ſetzten fie mir uf eene janze richtije 
Hutſche. Uf den Tiſch lag eene Jummipuppe un 
een Zahnring. Erſcht lachte ick mit de andern, 
aber wat zu doll is, is zu doll. Wenn ick mir 
aus de unanjenehme Stellung n' bisken erheben 
wollte, dann kam jleich ſo'n dicker Kahlkopf, det 
ſollte meine Amme find, un drückte mir feſte. Ick 
beſtelle mir nu een Glas Bier; fragt doch der 
Kellner den Präfldenten, ob er't erlobt, det ſo'n 
Kind ſchon Bier trinken darf un ſchließlich bringt 
er mir een Milchpulleken mit Nummern und n 
Jummiproppen druf. Nu wurde ick falſch. „Ver⸗ 
flucht noch mal,“ ſchrei ick, „fo'ne Benehmijung 
un ſo'ne Behandljung von alten Kerl, als wie 
icke, paßt mir ſchon lange nich.“ Da kommt 'n 
janz ſpilliger Nacktkopv, det ſollte der Herr Lehrer 
find, un befiehlt mich nu, ick ſollte, weil ick een 
unartijet Kind ſein dhüte, uf Erbſen knien. Nu 
wart aus aus mit meine Jemiethlichkeet. Ick 
ſpringe uf, ſchmeiße de Milchpulle jejen det Ver⸗ 
einsſpinde, det boch jleich de Dhüren rausflogen 
un indem ick mir entferne, ſtellen ſich zwee Kahl⸗ 
köppe mir in’ Weg un verbeujen fich recht nieder⸗ 
trächtig. Na, un da verjaß ick meine Bildung, 
indem det ick jeden eenen Klaps uf den nackten 
Deetz jab, det's jo patſchte und klatſchte. 

Dorf: Man iſt allerdings etwas weit mit den 
Scherzen gegangen. 

Der Angeklagte wird zur Zahlung der Re⸗ 
paraturkoſten des Vereinsſpindes und wegen der 
a Beleidigung zu 3 Mark Geldſtrafe ver» 
urtheilt. ö 


Fahr ⸗Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895, 


| Stunden und Minuten, 
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Anmerkuag. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 6 Uhr Morgens an. 


M. 161. 
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RB 


Cornwall-Kessel it 


Vertreter für Polen: 


EDM 


Das Laboratorium 


8 von 
Lipiaski & Hastermann 
befindet ſich vom 8. d. M. im Hauſe Schweikert, Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 56, rechter Flügel. (104 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Perſonen und Firmen, welche dem Reclamations⸗ 
Bureau von Herrn Gustav Hensler in Lodz Vollmachten 
für mich zur Führung von Sachen über Tarifſtreitigkeiten übertragen | 
hatten, benachrichtige ich hiermit, daß ich für die Folge die Vertretung | 
derſelben, unabhängig von genannten Herrn, übernommen habe. 

Ich bitte daher alle Herren Intereſſenten, von denen ich Voll⸗ 
machten in Bahnangelegenheiten beſitze, mir dieſelben perſönlich oder 
brieflich zu beſtätigen und die weitere Führung ihrer Intereſſen mit mir 
zu vereinbaren. Vollmachten, welche innerhalb eines Monats nicht er⸗ 
neuert werden, erachte ich als ungültig und konnen dieſelben bei mir 
abgeholt werden. | 
Sprechſtunden täglich von 8—91, Uhr früh und 4—7 Uhr Abends. 

Dyonizy Meleniewski, Vereideter Rechtsauwalt, 

Lodz, Srednia⸗Straße Nro. 23 neu. 


Optiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


„Die Möbel- Tiſchlerei 


JAN KASZVN SKI, 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
Ozielna⸗Straße, — 


fertige Möbel 2 


in Nuß⸗ und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möͤbeltiſchlerei ſchla⸗ 
genden Arbeiten werden pünktlichſt ausgeführt. = 
Für faubere, gute Arbeit wird Garantie geleiſtet. (36—35 75 
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Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N, I. MIRTENBAUN, 


X CRC XN 


Iwei Selfactoren 


von C. F. Dittes, Werdau, à 440 Spindeln, in gutem Zuſtande und noch im 
Gange, ſind in Lodz zu verkauſen. 
Wo? jagt die Expedition dieſes Blaltes, 8—1 


Peaauzop» u Haren Jeonon n Zonepx. 


Lodzer Tageblatt. 


'olitz, 


Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Spectalltät: 


oloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BEE” Beite Reſerenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 


(45—22 


UND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telephos Neo. 75. 


Die Dirt. 


des Credit-AHereinus 
der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Novembrrrate 1894 zum 
Verkauf vermittelt öffentlicher Licitas 
tlonen, welche Vormittags 11 Uhr in der 


Kanzlei der Hypotheken ⸗ Abtheilung im 


Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Widzewska⸗ 
Straße unter Nr. 1437 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 48,000 
Rs. belaſtete Immobilium. Das zur Licita 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
9600, Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 72,000 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 12. (24.) September 1895 
vor dem Notar Joana Kamodi feſtge⸗ 
ſtellt. b) Das an der Brzeziner⸗ 
Straße unter Nr. 171 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 
7900 belaſtete Immobilium. Das zur 


Licitation zu erlegende Vadium beträgt 


Ns. 1580. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 11,850 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 12. (24.) 
September 1895 vor dem Notar Julius 
Grusze yaak feſtgeſtellt. e) Das an der 
Wulczauska⸗Straße unter Nr. 
2690 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs, 11,500 belaſtete Im⸗ 
mobilium. Das zur Licitation zu erle; 
gende Vadium beträgt Rs. 2300. Die 
Licitation wird von der Summe 17,250 
Ra. beginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 13. (25.) September 1895 vor 
dem Notar Wladyslaw Jonſcher feſtge⸗ 
ſtellt. d) Das an der Sreduia⸗ 
Straße unter Nr. 389 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 2800 
belaſtete Immobilium. Das zur, Licitas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 560. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 4200 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 14. (26.) September 1895 
vor dem Notar Joſef Grabowski feſt⸗ 
geſtellt. e) Das an der Cegielniana⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 
8200 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 1640 Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 12,300 beginnen, Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 14. (26.) 
September 1895 vor dem Notar Konſt. 
Placheckti feſtgeſtellt. f) Das an der 
Brzeziner⸗Straße nuter Nr. 169 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 6000 belaſtete Immobilium. 
Das zur Licıtation zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 1200. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 9000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. 
(27.) September 1895 vor dem Notar 
Johann Kamocki feſtgeſtellt. g) Das an 


der Wschodniaſtraße unter Nr. f 
13850 a gelegene, mit einer Anleihe des 


Vereins von Rs. 6500 belaſtete Immo- 
bilium. Das zur Lieltation zu erlegende 
Vadium beträgt Rs. 1300. Die Lichter 
tion wird von der Summe Rs. 9750 
beginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) September 1895 vor dem 
Notar Julius Gruszyſi kl feſtgeſtellt. 
Lodz, den 19. Juni (1. Juli) 1895. 
Für den Präſes: Direktor J. Kunitzer. 
Bureau⸗ Director: A. Rosickl. 


Kinder⸗ Arzt 


Il. MARGOLIS 


Jawadzka 14, 
ift zurückgekehrt und empfängt auch mit 
innerlichen Krankheiten Behaftete bis 
10 Uhr Morg. und v. 2½—5 Nach⸗ 
mittags. 


onBoaeuo lleusypom. 


6-3, 


I. GLINSEI® beite Schuhwichje iſt überall zu bekommen. Haupt-depot: Petrifaueritr. 27 
W. 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei und 


Ob bABNEHIE. 
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Bekanntmachung. 


Am 5. (17). Juli d. J, um 10 uhr Morgens, findet im 
Saale des Peirikauer Kreis⸗Girichts eine 


öffentliche Lieitation 


der den Erben der Epeleute Karl und Anna Zimmermann gehörigen Immobilien 
ſtatt, und zwar: 1) der Reſt des Vorwerks Smulsk bel Koaſtastyngw im Lodzer 
Kreiſe gelegen, welches einen Flächenraum von 68 Morgen und 200 Duabratruthn 
einnimmt; 2) ein an der Schonung gelegener Garten, 300 Quadratruthen groß, 
zum Immobillum Nro. 481 gehörig und 3) eln an der Ziegelstraße unter Neo. 491 
gelegener Garten in der Größe von 150 Dugsratcuthen, ſawle 450 Ouadratxuſden 
Wieſe, 2 Skladen breit, an der Eatow aftraße, unwelt des Stadtwaldes, neben der 
Spinnerei des Herrn Tietzen gelegen, Die Lleltat oa des erſten Gruapſtückes beglant 
von der Abſchätzungsſumme von Rs. 3030 Kop. 98, des zweiten von Ms. 300 
und des dritten Grundstückes von Rs. 550. 

Nähere Auskunft ertkeilt Traugott Zimmermann, Baluty, 3 letzer - 
Stroße No. 79, Haus A. Skrud zins. 
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Für Gewerbetreibende, Juduſtrielle, Techniker ꝛc. 
Neueſte 


(Gimme und Erfahrungen 


der praktischen Technik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſtrie, 
Chemie, Land- und Haus wirthſchaft. 
Herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung hetvor agender Fachmänner von 


| Dr. Cheodor Roller. [ XXu. Jahrg. 1895. 
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15 | Len, Peteitaurs.Eirabe Rr. 40, 
5 empfiehlt 62 
} Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= | 
9 Verkauf auch ratenweiſe. 
P Gründlich renovirte Pianino’s von 250 bis 325 bl. y 
“4 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende ‚Käftchen, geeignet für 
ag Geſchente. Große Auswahl von Muſikalien 55 


ra für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 
29 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 

Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
rr aa abae ia 
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Jodbad und Höhenkurort 


Brankeuheil-Tülz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der Nordſee. 
Eiſenbahnſtrecke Münch en⸗Tölz. 
Jaiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade- und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatifhe Kammer; Gebirgzsluft; 
Gebirgsmilch ze. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheitenz Geſchwül⸗ 
ften; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvaletcenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhauika⸗ 
tarrhen; Syphilis ze. Anerk unt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Duellenproduet—und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſers gewonnen. 
Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


U Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Loy 


laubniß zur Erbauung einer großen Dampf⸗ 


ziegelei. 


— Der kleinſte Mann der Welt. 
Tom Pouce, ift geftorben | Wer erinnert ſich nicht 
feiner, der eine Zeit lang als „der kleſnſte Mann 
der Welt“ ſich großen Rufes erfreute. „General“ 
Tom Pouce, wie er ſich nannte, hieß eigentlich 
Charles Stratton und war eine Entdeckung Bar⸗ 
num's. Seine Erfolge waren ungeheuer. Alle 
Welt intereſſirte ſich für das Phänomen, und der 
ſchlaue Amerikaner machte glänzende Geſchäfte. 
Folgendes heitere Geſchichtchen wird als Reminis⸗ 
cenz an jene Tage der Berühmtheit des kleinen 
Generals erzählt. Ein Notar vom Lande wollte 
durchaus zu Tom Pouce und ſcheute eine Reiſe 
von 300 Meilen nicht, ihn aufzuſ uchen. Aber die 
Vorſtellungen waren bereits beendet, und man 
ſagte dem Notar, er möge den General im Hotel 
aufſuchen. Der Provinz ler kommt alſo in's Ab» 
ſteigequartier von Tom Pouce. Er fragt nach 
dem General, ſteigt hinauf und klopf. an die be⸗ 
eichnete Thür. „Herein!“ ruft e 
7 „Mein Herr“, erklärt der Notar, ich 
möchte den General Tom Pouce ſprechen.“ — 
„Das bin ich.“ — Der Notar iſt verblüfft. Vor 
ihm ſteht ein Rieſe von ſechs Fuß mit einem uns 
geheuren Schnurrbarte. — „Mein Gott, ich bltte 
Sie um Entſchuldigung, aber man ſagte mir, 
Sie ſeien ein Zwerg.“ — „In der Oeffentlichkeit 
a, mein Herr, aber wenn ich allein bin, mache 
ch mir's ein bischen bequem.“ — Er verſtehe“, 
ſtotterte der Provinzler und fuhr nachdenklich nach 
Haufe. — General Tom Pouce war am Tage 
vorher abgereiſt und ein humorvoller Cavallerie⸗ 
General hatte ſein Zimmer bezogen. — 

— Ueber den Untergang des ſpani⸗ 
ſchen Dampfers „Gradina“ ſind jetzt in 
Madrid nähere Angaben eingetroffen, die als Er⸗ 
gänzung unſerer bisherigen Mittheilung dienen. 
Die Urſache des Schiffdruches, der ſich bekanntlich 
bei den Philippinen ereignete, war ein ſchreckliches 
Unwetter, das ganz plößlich losbrach. Das Schiff 
war vollgeſtopft mit Ladung. Als die Lage Ftir 
liſch wurde, jagte der Capftain die Paſſagiere in 
ihre Kojen und ließ fie einſchließen, damit fie 
die Rettungsmanöver nicht ſtörten. Und in ihrem 
Gefängniſſe gingen die Unglücklichen, denen es 
durchaus nicht möglich war, etwas für ihre Ret⸗ 
tung zu thun, elend zu Grunde. Der Capitain 
und die Officiere blieben bis zum letzten Augen» 
blicke auf der Schiffsbrücke. Durch eine Luke 
drang das Waſſer in Strömen in den Maſchinen⸗ 
raum ein und löſchte die Feuer aus; jeder weis 
tere Rettungsverſuch wurde dadurch vereitelt. Wes⸗ 
halb, als Alles verloren war, die eingeſperrten 
Paſſagiere nicht in Freiheit geſetzt wurden, weiß 
kein 3 * atroſe ſagt aus, 
daß der grö heil der Paſſagiere 11 wor⸗ 
den wäre, wenn man ihnen uechtgellig die Ret⸗ 
tungsgürtel überlaſſen hätte. Drei Männer ſpran⸗ 
gen in's Waſſer, und dieſe brei retteten ſich. Auf 
einem Brette ſitzend, trieb einer 40 Stunden lang 
auf dem Waſſer umher, bis er an den Strand 

elangte. Der Capitain des Schiffes, Juan 

tiſta Mendiola, galt als einer der beſten ſpa⸗ 
niſchen Seeleute. Die Kataſtrophe koſtete 106 
eren und 39 Mann der Beſatzung das 
eben. 

— Pietro Mascagni iſt ſeit einiger 
Zeit auch unter die Journaliſten gegangen. Neu⸗ 
lich nahm er eine vor Kurzem aus geſchriebene 
Preisconcurrenz für Opernlibrettis zum Anlaſſe, 
um ſich in einer Artikel⸗Serie in dem in Cerig⸗ 
nola erſcheinenden Wochenblatte „Belehrung und 
Unterhaltung“ über Librettis und Librettiſten aus⸗ 
Maſſen. Mascagni findet eine Preisconcurrenz 
unnütz, indem er behauptet, daß ja in Italien 
ohnedies durchſchnittlich 1400 Librettis jährlich 
gelisriehen und von den Masſtros nur die aner⸗ 

annten Librettiſten geſucht und auserwählt wer, 
den. Mascagni ſagt unter Anderem: Ich allein 
empfange mehr als 2000 Libretti in einem Jahre. 
Außerdem kommt mir noch eine Reihe nicht ita⸗ 
lieniſcher, namentlich deuiſcher Texte zu, die ich 

meiſt nicht leſe, und zwar aus einem ganz ein⸗ 
achen Grunde: ich bin nämlich der deutſchen 
prache nicht mächtig. Glauben Sie mir aber, 
Jedermann kann ein Librettto ſchreiben. In mei⸗ 
ner Collection figuriren Arbeiten, die mit von 
beuten aller Stände zugeſendet wurden. Zu dies 
kn gehören unter Anderen: Eiſenbahn⸗ und 
ommunal⸗Beamte, Officiere des königlichen 
Heeres und der Marine, Maler, Velocipediſten, 
endlich kamen mir auch Texte von einem Schnei⸗ 
der, einem Schuſter und zuletzt auch von einem 
Fleiſcher zu. Alle ſchreiben, ſie hätten ihre Ars 
beiten in Mußeſtunden gemacht. Wie viel ver⸗ 
lorene Zeit! Da iſt zunächſt ein verkanntes 
Genie, welches in einer langen Vorrede die 
Gtünde, die ihn zu feinem großartigen Geiſtes⸗ 
producte veranlaßten, auseinanderſetzt. Er führt 
auch an, daß die Hauptrolle in ſeinem Werke 
une Dame ſpielte. Nichtsdeſtoweniger ſchreibt 
* auf das Libretto „tiefer Baß“. Voller Ueber⸗ 
tungen iſt die Arbeit Andern. Ich beſchränke 
mich nur darguf, das vom Autor angegebene 
Scenarium für den legten Auftritt zu beſchreiben. 
Es heißt: „In dieſem Moment iſt es vollſtän⸗ 
lig Nacht. Die Sterne glänzen am Firmament. 
Alles blickt zum Himmel empor. Da wird ein 
Etern vor den Augen der Zuſchauer immer größer 
And es werden in ſeinem Innern die Worte ſicht⸗ 
dar: „Glückliche Feiertage!“ Iſt das nicht groß⸗ 
tig gedacht 7! 

— Einem Bericht des „Neuen Wiener 
Journal“ über einen Beſuch auf dem Montmar⸗ 
ge⸗Friedhof in Paris entnehmen wir folgende 

Ftelle: „Wie es kam, daß wir Heine's Grab 
leidlich gutem Zuſtande fanden, darüber ers 


ne Stentor⸗ 


gedroht hatten, ihren Li 


fuhren wir ein bezeichnendes Geſchichtchen. Vor 
etwa zehn Tagen erſchien eine Dame, die aus 
Hamburg zu ſein angab, am Grabe des Dichters. 
Sie fand die berühmte Ruheſtätte in verwahr⸗ 
loſtem Zustande. Verwelkte Blumen und faulen⸗ 
des Laub lagen hoch aufgeſchichtet auf dem Grab⸗ 
deckel, der ganz geſchwärzt ausſah. Die Dame, 
tief erſchüttert über das Ausſehen der Ruheſtätte 
ihres Lieblingsdichters, machte der Friedhofsver⸗ 
waltung Vorſtellung über die Vernachläſſigung 
des Grabes. Man wies die Fremde an eine hart 
am Fried hofsthor etablirte Grabſteinſtrma, welche 
ſeit dem Jahre 1856 mit der Inſtandhaltung 
des Grabes betraut iſt. Aber um welch' nichtigen 
Betrag! Zwölf Francs jährlich werden von der 
Familie Heine für die Reinhaltung des Grabes 
ihres berühmten Sohnes bezahlt, wohl gezählte 
zwölf Francs jährlich! Bei ihren Lebzeiten war 
es Heine's Wittwe, die den jährlichen deemig ae. 
beitrag zahlte. Seit ihrem Tode —Madame Heine 
ruht an der Seite ihres Gatten—hat das Haus 
Michel Heine in Paris die Zahlung der zwölf 
Franes übernommen. Für dieſen Betrag hat die 
Grubenſteinfirma am Montmartre⸗Friedhof die 
Aufgabe, Heine's Grab zwei Mal im Jahre zu 
änbern. Die Re clamation der hamburger Dame 
arte nun die Folge, daß Heines Grab ſich ſeit 
mehreren Tagen Jenen, die zu ihm pilgern, in 
leidlich würdigem Zuſtande präſentiren kann.“ 


— Auf der Bühne wahnſinnig ge⸗ 
worden. Von einem tragiſchen Schickſal iſt der 
erſte jugendliche Liebhaber und Held des Berliner 
Nationaltheaters Herr Carl Weſſelski betroffen 
worden. Der „B. L. A.“ theilt über die An⸗ 
gelegenheit folgende nähere Einzelheiten mit: 

Am Freitag Abend wurde im Nationaltheater 
das Senſations⸗Drama „Im Irrenhauſe“ gege⸗ 
ben, und in dieſem Stück war Carl Weſſelett 
hervorragend beſchäftigt; er gab einen jener Un⸗ 
glücklichen, die im Irrenhauſe gewaltſam feſtge⸗ 
halten wurden. Eben ſollte das vorletzte Bild 
gegeben werden, und bei heruntergelaſſenem Vor» 
hang machte der Inſpicient die Runde, um ſich 
zu überzeugen, ob auch alles am Plaße ſei. Da 
bemerkte er mitten auf der Bühne eine Perſon 
lang hingeſtreckt auf dem Fußboden liegend, von 
krampfhaften Zuckungen gepeinigt. Der Inſpicient 
erkannte in dem Kranken Herrn Weſſelski, den 
er nun aufrichtete. Stieren Blickes ſchaute Herr 
Wiſſelski ſich um, und indem er abwehrende Ge. 
berden machte, rief er fortwährend die Worte ſei⸗ 
ner Rolle: „Ich bin nicht irrſinnig, gebt mir 
mein Geld wieder!“ Anfänglich glaubte man, daß 
der Schauſpieler ſich einen ſchlechten Scherz er⸗ 
laubt habe, da er aber immer mehr tobte und 
nicht zu beruhigen war, ſo wurde ein Arzt von 
der nächſten Unfallſtation herbeigeholt, der den 
Patienten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Frie⸗ 
d n überführen ließ. — Hier verfiel Weſſelski 
in Tobſucht, und es iſt leider wenig Aus ſicht vorhan⸗ 
den, daß er wieder geneſen wird, denn unterdefjen iſt 
bekannt geworden, daß der Schaufpieler bereits vor 
drei Monaten einen ähnlichen Anfall zu über⸗ 
ſtehen hatte. Der jo plößzlich erkrankte Künſtlet 
iſt ein Wiener von Geburt und jetzt 38 Jahre 
alt. Er wurde von Laube entdeckt und an's Burg⸗ 
theater engagirt; ſpäter wurde Weſſelski, der mit 
der Tochter eines reichen Grundbeſitzers ver⸗ 
beirathet war, vom Director Pollini nach Ham⸗ 
burg berufen. In Hamburg lockerte ſich das Band 
der Ehe, und beide Gatten gingen auseinander; 
Weſſelski verfiel dem Trunke. Eine Zeit lang 
trieb er ſich an kleinen Wanderſchmieren umher, 
bis ſich Director Samſt des hoffnungsvollen 
Künſtlers annahm. 


Kleine Chronik. 


— Aus Paris meldet ein Telegramm: Der 
achtzehnjährige Henty Hezard und die ſechszehn⸗ 
jährige Jeanne Monnin, Kinder aus guter aus 
guter Familie, erſchoſſen weil die Nachbarn 
bund zu verrathen. 
Der Knabe röchelte noch, als man in's Zimmer 
drang. 

— Der Brand der „Opera comique“ in 
Paris wird durch einen Proceß in Erinnerung 

ebtacht, der am 29. Juni in Paris zur Enk⸗ 
ſceibunz gelangte. Die Deſſauer'ſchen Kinder aus 
Wien, deren Eltern — ſich waren beide Wiener 
— beim Brande der Opera eomique verbrannten, 
worauf die Kinder den franzöſiſchen Staat als 
Eigenthü mer des Theaters auf Schadenerſatz be» 
langten, find vom Gerichtshof abgewieſen worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Agra m, 10. Juli. Der amneftirte ehe⸗ 

malige ſerbiſche Miniſter Tauſanovic kehrt dem⸗ 
nächſt nach Serbien zurück. 
Paris, 10. Juli. Die Nachrichten über 
den Krankheitsſtand der Truppen in Madagaskar 
lauten ts der 445 Beſchwichtigungen 
ziemlich düſter. Auch ſcheint die Fütſorge far 
Arzneimittel ſehr mangelhaft zu ſein. Man hört 
ſchon Befüchtungen bezüglich des Schickſals der 
Expedition, falls es nicht gelingen ſollte, dieſelbe 
vor September erfolgreich zu beendigen. 

Ports mo ut, 10. Juli. 
ein großes Feſtmahl zu Ehren der italieniſchen 
Marine⸗Officiere ſtatt. Der Erſte Lord der Ad, 
miralität, Goſchen, 
aus auf die Königin Victoria, den König und 
die Königin von Italien und begrüßte die ita⸗ 
lieniſchen Seeleute. Der Herzog don Genua er 
widerte, indem er die italteniſchen Officiere auffor⸗ 
derte, auf die engliſche Marine zu trinken. 

Eaſt⸗Kiverpool (Ohio) 10. Juli. 
Ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn ſtürzte 


Es fand hier 


über eine Böſchung hinab. Ein Paſſagier wurde 


getödtet, 18, Paſſagiere wurden verwundet, einige 


davon tödtlich. 


Ro m, 10. Juli. Aus Palermo wird ge⸗ 


meldet, daß die furchtbare Hitze viele Unfälle 
veranlaßt, die tl dem Tode der betroffenen 
Perſonen endigen. Das Thermomenter zeigt dort 
85 Grad Reaumur im Schatten; in anderen 
Gegenden des ſüdlichen Italiens zwiſchen 32 und 
34 Grad. 

Catania, 10. Juli. Der Aetna iſt in 
Beſorgniß erregender Thätigkeit. Ein zweiter 
Krater functionirt lebhaft. Die Bevölkerung der 
Dörfer am Aetna beginnt zu flüchten, da das 
Opſervatorium mehrere Gröftöge conſtatirt und 
ſtarke Eruptionen für wahrſcheinlich hält. 

Quebeck (Canada), 9. Juli. Ein Sonder⸗ 
zug, welcher katholiſche Pilger von Sherbourne, 
Magog, Windſor⸗Mills und andern Kirchſpielen 
nach dem Wallfahrtsort Saintannen Shrine 
führte, wo ſich eine Art von Wunderquelle 
befindet, ſtieß bei Craigsroad mit einem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge der Grand Trunk ⸗Eiſenbahn zu⸗ 
ſammen. 25 Paſſagiere wurden dabei getödtet und 
40 verwundet. 

Quebeck, (Canada) 10. Juli. Unter den 
beim geſtrigen Eiſenbahn⸗Unglück bei Craigsroad 
um's Leben Gekommenen befinden ſich fünf Prie⸗ 
ſter. Das Unglück fand beim Halten des Son⸗ 
derzuges au einer Waſſerſtation ſtatt. Der fahr⸗ 
planmäßige Zug fuhr mit voller Kraft in den 
Sonderzug hinein und zertrümmerte den Schlaf⸗ 
wagen, in welchem ſämmtliche Opfer bereis zur 
Nachtruhe gegangen waren. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. Juli. Geſtern begab 
ſich Vormittags die bulgariſche Deputation nach 
der Peter⸗Paul⸗Kathedrale, wo nach einem feier» 
lichen von dem Metropoliten Klement abgehalte⸗ 
nen Gottesdienſt der Metropolit und der Kam⸗ 
merpräfldent Todorow einen Kranz auf das Grab 
des hochſeligen Kaiſers Alexander III. niederlegten, 
Der Kranz iſt auf einem großen ſchwarzſammte⸗ 
nen Schilde befeſtigt und beſteht aus goldenen 
Lorbeerzweigen mit einem filbernen Palmenzweige. 
Auf der Schleife des Kranzes befindet fich fol⸗ 
gende Inſchrift: „Dem Zarewitſch⸗ Heerführer , 
dem Zaren⸗Jriedensſtifter das ewig dankbare bul⸗ 
gariſche Volk.“ Ein zweiter Kranz von lebenden 
Blumen wurde auf das Grab des Kaiſers Ale⸗ 
rxander II. gelegt. Metropolit Klement hielt eine 
Rede, in welcher er die Dankbarkeit betonte, 
welche das bulgariſche Volk dem ruffiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe und dem großen ruſſiſchen Volk, feinen 
Befreiern, bewahrt habe und ewig bewahren 
werde. 


Petersburg, 11. Juli. Der pa». 
Bboraugs“ theilt mit: Anläßlich der ausländi⸗ 
ſchen Maßnahmen zut Förderung der Zuckerindu⸗ 
ſtrie und auf Anſuchen der ruſſiſchen Zuckerfabri⸗ 
kanten wurde eine beſondere Conferenz abgehal⸗ 
ten, in welcher die Frage behandelt wurde, in wie 
weit die Intervention der Regierung möglich und 
wünſchenswerth ſei. Die Conferenz erkannte es 
als wünſchenswenswerth an, Maßnahmen zu tref⸗ 
fen, ſowohl im Intereſſe der Conſumenten, als 
auch in dem der Zuckerfabrikanten, einerſeits ge⸗ 
gen die übermäßige Erhöhung der Zuckerpreiſe 
auf dem inneren Markte, andererſeits gegen eine 
anormale Vergrößerung der Zuckerproduction 
Gleichzeitig wurde es für nothwendig erachtet, vor 
anderen projectirten Maßnahmen ſofort diejenige 
ins Leben treten zu laſſen, welche die Bildung 
einer Zuckerreſerve und die Feſtſetzung eines Ma⸗ 
timalsZuderpreifes für den inneren Markt be⸗ 
trifft. Ein hierauf bezüglicher Ukas wurde ge⸗ 
sfterm veröffentlicht. Was die anderen noch ge⸗ 
planten Maßnahmen anbetrifft, ſo werden dieſel⸗ 
ben nach definitiver Bearbeitung dem Reichs⸗ 
rathe zu Anfang der nächſten Saiſon vorgelegt 
werden. 

Eiſenach, 11. Juli. Das Städtchen 
Bıotterode (Regierungsbezirk Kaſſel) iſt heute 
größtentheils ein Raub der Flammen geworden. 
Auch die Kirche, Schule und Poſt find mit abge⸗ 
brannt. 

London, 11. Inli. Wie dem „Reuter 
ſchen Bureau“ aus Peking gemeldet wird, hat das 
Tſung⸗li⸗yamen mitgetheilt, daß ein Theil der 
zweiten chineſiſchen Kriegsentſchädigungsanleihe von 
100 Millionen Tasls für England reſervirt wer⸗ 
de. Wie verlautet, ſoll dieſelbe gleichmäßig zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der engliſchen Hongkong⸗ 
und Shanghai⸗Bank getheilt werden. 

London, 11. Juli. In Folge einer in 


Korea ausgebrochenen politiſchen Kriſis begiebt fi 


brachte einen Trinkſpruch 


der japaniſche Miniſter Graf Inouye ſofort 
wieder nach Korea. Die Partei der Königin, 
welche die von den Japanern eingeführten Re⸗ 
formen bekämpft, hat wieder überwiegenden Einfluß 
erlangt. 

London, 11. Juli. Eine bei Lloyds aus 
Gibraltar eingegangene Depeſche meldet: Der 


— 44 4 4—.N—i..33.—.—2—332K..3333333332———N—n.3333222——NC.22Kß,.u..çſ.MͥqßPß᷑!7. ͤ qüBl— 4 ͤ˖V*sAUͤ˙ o˙1Äͤͤͥ•uʒava—— 


1806 Regiſtertons haltende, meiſt aus Eiſen ge⸗ 
baute Bremer Dampfer „Drachenfels“, von Cal⸗ 
eutta nach Ham burg unterwegs, iſt geſtern an 
der Küſte von Marokko geſtrandet. Das Vor⸗ 
dertheil des Schiffes iſt mit Waſſer angefüllt, 
die Ladung mußte theilweiſe über Bord geworfen 
werden. Hilfe iſt abgeſchickt worden. Es herrſcht 
dichter Nebel. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Ludwig nebst Frau aus 
Moskau. — Diugolenski aus Ekaterinoslaw. — Koncer 
aus Boitowitz, — Scheffel aus Warschau, — Bödeker, 
en und Brantsch aus London. — Lowowski aus 
58. 

Hotel Victoria. Herren: Wallach und Lischko 
aus Kalisch. — Tymieniecki aus Czostkow. — Schlajen 
aus Odessa, — Bewense aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Mystkowski aus 
Turek. — Kabak aus Warschau. — Pradzyüski aus Ka- 
lisch. — 8zonfeld aus Tuckum, — Danilenko und Bäsarow 
aus Ekaterinostaw. — Tatrynow aus Petersburg, — 
Leinweber aus Berlin. — Weis aus Padwa. — Raabe 
aus Riga. — Mostowski aus Moskau. 

Hotel de Pologne. Herren: Fastner aus Gar- 
wolin. —:Kokelli aus Niemystow. — Lewkowicz und 
Piotrowski aus Warschau. — Afonin aus Charkow. — 
Indebski aus Riga. — Kalkin aus Brody. — Kaufmann 
sus Lipno, — Knauer aus Bialystok, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 11. Juli 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 
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III 


Eine Laden⸗ 
2 Einrichtung 4 


ſſt billig zu verkaufen. 


Näheres zu er fahren im Bureau N 


phon⸗Geſellſchaft. 


—— — — 


Geschäfts-Verlegung. 


Ich beehre mich dem geehrten Publikum und ganz beionders meinen 
geſchätzten Gäſten die age Mittheilung zu machen, daß ich 


meine Reſtauratiun Ton 


um Sonnabend vom Hauſe Tischer 


nach dem benachbarten Grundſtücke Ch. A. Zelwer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 120 neu, 


verlege, wo ich auch ein Garten⸗Reſtaurant eröffne. f 

Ich habe 27 75 Geſchäft auf das Eleganteſte eingerichtet und da ich auch 
ferner ſtets beſtrebt ſein werde, mit den beiten Speiſen und Getränken aufzuwarten, 
fo gebe ich mich der Hoffnung hin, daß das geehrte Publikum mich auch im neuen Lokale durch zahl⸗ 
reichen Beſuch unterſtützen wird. — Elegante Cabinets ſtehen zur Verfügung. 

Der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der allbeliebten Biere der Brauerei 
Haberbusch & Schiele — Woͤrſchau — befindet ſich vom genannten Tage 
ab ebenfalls Petrikauerſtraße Nr. 120. 

Hochachtungsvoll 


Adolf Fischer. 


MEISTERHAUS. 


Heute, Sonnabend, den 13. Juli 1895; 


Serten—-Ooncert 


der Kapelle des 38. Tobolsk'ſchen Inſauterie⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags 

Entree an Sonne und Feiertagen 20 Kop., an Wochentag en 15 Kop. 
die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag Ey e ſtatt. 
Mittagstiſch a 35 op. „ vorzüglich gepflegte Bier 
Hochacktungebolt 
E. Scheunert. 


M. Le-vin s Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: 


GROSSES CONLERT 


der 1. Wiener Damen-Sapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechos. 


Anfang an Sonn- und Feiertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. Ur 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
M. Le-vin. 
-TT- 


eſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


Täglich 


CONCEK LI 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leitung dis Kapellmeiſters 
Herrn H. M. Milyj. 
Beglun an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn» und Feiertagen 4 Ubr. 
Br. an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


Grundſtück 


in. Ru da⸗Pabianſcka, welches ſich für 
ſämmtliche Fabrils⸗Anlagen, ſowie zum 
Garten eignet, an der Chauſſee bei Wald 
und Waſſer gelegen, iſt ſofort zu verkaufen. 
BR ot Auskunft erthellt Herr Anton 
lostrzyhski in NruRolice. (4—3 


Bu” Sir Tg 


Zeitungsſetzer 
lönnen ſich melden in der Buchdrucke⸗ 


find pr ſoſort 4 Simmer und Küche in 
der erſten Etage preiswerth zu vermiethen. 


12 beim Wirth, a 


5 


Ondeneinrichtung 


ift ſofort zu verkaufen. 
Nikolajewska⸗ Straße 
M. Liebisch. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medümal⸗ 
e approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 


Ne. 25 bel 


Dr. M. Zielonko. 
Choroby dziec/gee, oraz uszu, 1088 
i gardla. (10—2 


III —— ——— 
5 Die General-Vertreiung für das Königreich Polen 


90 „Equitable”. 


en wege, e e e der Verein, Staaten in New-Merk, 
mac 1 bekannt, daß fie H 


. Landau in Lodz 
zu ihrem Generel Barbet für Lodz und Umgegend ernannt hat. 
Warſchou, im Juni 1896. 
„Equitable“*, Lebenz-Verſ. Geſell. d. Verein. Staat. in New Vork. 
Director und General⸗Vertreter für das Königreich Polen, 
Graf Joseph Wielopolski, 


g Unter Bezugnahme auf obige Annonce, beehre ich mich hiermit dem geehrten Pu⸗ 
9 blikum der Stadt Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich in meinem Comptoie, 
Petrikauerſtraße Nr. 22, Lebens-Verſicherungen entgegennehme und mit allen 0 


9 tionen zu jeder Zeit gern zu Dienſten ſtehe. eden 
2 P. S. Agenten werden unter guten Bedingungen geſucht. 0 
r III u mular 2 

I znajdzie W Tomaszowie przy dobrej 


— : PPP... ĩ ERTEÄE E 
Das allgemein bekannte ne | ptacie i bezplatuym mieszkaniu state 


zajgcie. 
wvator” CR Witt, 


majster murarski, ul. Wölezaiska 80. 
von W. Borowski, Apotheker in Warſchan, Przejazd⸗ 


Man wird einige Früuleins 
Straße Nro. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu in Benin nehmen e u He 
bekommen. Elterliche Obhut zug. ſis 


Watſchan, Marjandte- Strabe Nr. 4, 2 
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| Na werben 

5 Ul. Konstantynowska 10, rg Za- 
ur WE; aa -g0 Wolanka 

Dr. E. Gzekanski, 
PBetritaner » Straße Nr. 93, 

Haus n neben 1 Apotheke des 
Ir „und geheimen 
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Stopezyl, 
empfängt wie “rüber ausſchliezlich mit 
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5 A.-G., Breslau. 


P. PF 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich meine hier ſeit 10 Jahren 
beſtehende und an der Schonung unter Nr. 1315 belegene 


= Ölns-Fahrik, 3 


welche einige Sabre an meinen Bruder U. Fischmann e war, vom 
1. Juli a. c. wieder ſelbſt Übe vommen hade und unter meiner Firma: 


Majer Fischmann 


weiterführen werde. 


Indem ih mich meinen geehrten Kun den beſtens empfehle, bemerke ich, 
daß meine Fabrſk die älteſte am biefigen Platze if und verfichere gleichzeltig, 
daß ich jede Beſtellung auf das Sorgfältizſte und Pünktlichſte ausführen werde. 

Hochachtungsvoll 


Majer Fischmann. 


rufe len] 


in Tomaszow. 


Am 3./15. Juli, d. 1. kommenden Montag, findet im Petrikauer Bezirksgericht die Licita- 
tion dreier Gland ſtalt, wovon das erſte, kurz vor der Stadt an dir Hauptſtraße gelegen, 
ungefähr 5 Morgen groß iſt, aus Lehmboden beſtebt und deshalb ſich zu einer Ziegelei eignet, 
das 2. ganz an der Stadt, beſtehend aus einem Fronthaus und vielen Baupläyen an 3 Straßen 
gelegen, das 3. an ber Petrikauer⸗Str. gelegen, beſtehend aus einem halben Haufe. Nähere 
Aus kunft ertheilt Herr Peter Lange, F ltiſchermeiſter in To maszow. 
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Für ein induſtrielles Geſchäſt wird ein 


flüchtiger mg 


Buchhalter, 


dem auch die Kaſſenführung obliegen würde, geſucht. Bewerber 12. 
ihre Offerten mit genauer Angabe des Bildungsganges, der bisherigen 
Beſchäftigung, ihrer Gehaltsanſprüche und des Zeitpunktes, an welchem 

früheſtens der Eintritt erfolgen kann, in der Par d. Bl. unter X. X. 

niederlegen. 3—1 


Das ſeit dreizehn Jahren befichende . A 
Magazin von Al, Eichen- u. gemühulichen Gürgen 
von H W. Fischer. 
Lodz, Mitolejewäloftrahe Niro. 551 (85), 


gegenüber der Johannſskirche, 
iſt mit einem neuen 


Wirner 3 


auf Gummirädern 


verſeben worden. (16—11 


Souutan den 14. Juli 1894 
bei günſtiger Witterung 


u eig 


Grund Mid 


in Ruda⸗Pablanſcka, für jede Fabriks⸗ 
Anlage geeignet, mit genügend Waſſer, 
an der Chauſſee gelegen, iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (3—1 
Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


Lodzer Freiwillige feuerwehr. 


Montag, den 15. Juli a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


2. Zug am Rig Pin 2. Zuges. 
der Lodzer Freiwilllgen Feuerwehr. 


Junger Kaufmann, 


26 Jihre, ſucht in Rußland Keie für 


Comptoit oder Reife, 
Derſelbe hat 6 Jahre auf Fabrikcomptoir 
gearbeitet u. während dleſer Zeit ganz 
Deuiſchland bereiſt. Gifl. Offerten un ter 
H. 28909 an Haasensteln & Vogler, 


